ko: wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 

Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 
Biertelfährlicher Abonnements⸗Preis: Bei — aus der Ex⸗ 

or und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgo 
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3 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Gegründet 1760 


Redartton unnd Grepedittion Säcker kr. 39, 
Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile ode deren Raum 10 Pfennig. 


| Anseigen Preis: 
e 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter | 
Lambeck Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mütegs. | 


Nr. 211 


Dienſtag, den 8. September 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditioy en. 
1896. 


© Saifertage in Schleſien. 


| Das ruſſiſche Kaiſerpaar ik, wie ſchon kurz gemeldet, 
am Sonnabend in Breslau eingetroffen und überaus feſtlich 
empfangen worden. 

Die Ankunft des Zaren paares auf dem Bahnhofe 
erfolgte kurz vor 9 Uhr. Die Ehrenkompagnie des Grenadier⸗ 
tegiments Kronprinz Friedrich Wilhelm präſentirte das Gewehr, 
während die Muſik den Präſentiermarſch ſplelte. Zum Empfange 
waren anweſend: Das Kaiſerpaar, die Prinzen Heinrich, Albrecht und 
Friedrich Leopold von Preußen, Prinzen Ludwig, Rupprecht und 

opold von Bayern, Prinz Georg von Sachſen, Graf v. Turin, 
Herzog Nikolaue von Württemberg, Prinz Albert von Belgien, 
Erbprinzeſſin von Meiningen, die Generalität und die Spitzen 

Behörden. Ferner waren Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und 
Staats ſekretär v Marſchall erſchienen. Unſer Kaiſer und die 
Prinzen Heinrich, Friedrich Leopold und Albrecht hatten ruſſiſche 
niform angelegt. Nachdem Zar Nikolaus und Zarin Alexandra 
dem Zuge entſtiegen, begrüßten ſich die Majeſtäten aufs Herzlichſte. 
Raijer Nikolaus trug die Uniform feines Garde-Grenadierregts, 
Kaiſer Alexander, die Zarin hatte weiße, Kaiſerin Auguſte Viktoria 
lachs farbene Seide angelegt. Beide Kaiſer ſchritten unter den 
Klängen der ruſſiſchen Hymne die Front der Ehrenkompagnie ab, 
worauf der Vorbeimarſch erfolgte. Nach der Vorſtellung der 
Würdenträger ging der Einzug in die Stadt vor ſich. Vorauf 
ritt als Eskorte eine Eskadron des Huſarenregiments Kaiſer 
Nikolaus, dann folgte eine vierſpännige Hofequipage, in welcher 
die beiden Katſer Platz genommen hatten. Gleichfalls in vier⸗ 
Männigem Wagen ſaßen die beiden Kaiſerinnen, den Schluß 
te eine Eskadron des 2. Garde⸗Dragonerregiments Kaiſerin 
andra. Ueberall wurden die Majeſtäten vom Publikum 
enthuſtaſtiſch begrüßt. Vor dem Landes hauſe angelangt, ſchritten 
ausn er ien die Front der Ehrenwache ab, die Muſik spielte die 
He Nattonalhymne. Unſer Kaiſerpaar geleitete die Gäſte in 
das prachtvoll ausgeſtattete Landeshaus. Das Wetter war ſchön. 
Nachdem die ruffiihen Majeſtäten im Landes hauſe das Früh» 
ſtück eingenommen hatten, machten ſie gegen 10% Uhr dem 
deutſchen Kaiſerpaare im Schloſſe einen Beſuch. Nach kurzem 
Aufenthalt erfolgte die Abfahrt der deutſchen und ruſſiſchen 
Majeſtäten nach dem Paradefelde. Die beiden Katjer und 
die beiden Kaiſerinnen hatten in je einer Hofequipage Platz 
genommen. Se. Majeſtät der Kaiſer hatte die große Generals ⸗ 
uniform angelegt, der Kaiſer von Rußland die Uniform des Kaiſer⸗ 
Alexander⸗Garde⸗Grenadter⸗Regiments Nr. 1. Die Eskorte war 
dieſelbe wie auf der Fahrt von dem Bahnhofe nach dem Landes» 
dauſe. Der herzliche Empfang, welchen das ruſſiſche Katſerpaar 
ſchon bei ſeinem Eintreffen jeitens der zahlloſen Volksmaſſen 
gefunden hatte, die das Landeshaus bis zur Abfahrt der Majeſtäten 
zur Pacade dichtgedangt umſtanden und die den ganzen langen 
Weg bis zum Paradefelde wie lebende Mauern, deren erſtes 
Glied die Kriegervereine bildeten, einfäumten, geſtaltete ſich beim 
Vorüberfahren der beiden Herrſcherpaare zu einer wahrhaft 
begeiſterten Kundgebung. 
Die Parade auf dem Gandauer Platze fand gegen 
11 Uhr ſtatt und verlief glänzend, die Haltung der Truppen 
war eine muſtergiltige. Die beiden Kaiſer ſtiegen alsbald nach 
ihrer Ankunft auf dem Paradefelde zu Pferde, um die Fronten 
der beiden Treffen abzureiten, während die Kaiſerinnen, von 
—ũ— — — 


Kleines Feuilleton. 


Das Kaiſer Wilhelm Denkmal in Breslau 
iſt ein Werk des Bildhauers Chriſtian Behrens. Aus einem 
weiten Plateau aus grauem Granit auf das eine hohe Freitreppe 
führt, ragt das Erzſtandbild des Kaisers auf Granitſockel im 

ordergrunde auf, flankirt von allegoriſchen Frauengeſtalten in 

armor. Eine Pergola in einfacher Linienführung ſchlteßt das 
teau im Hintergrunde ab, auslaufend in Steinobelisken, 
welche große Adler krönen. Das Denkmal ſtellt Kaiſer Wilhelm 
dar als Kriegshelden in ſtolzer Haltung, auf feurigem Roß, mit 
latterndem Helmbuſch. Ein Reitermantel hängt um ſeine Schultern, 
dom Helme wallt der Federbuſch. Die „Nat. Ztg.“ meint: Nicht 
genügend alt erſcheinen ſeine Züge, denn als Greis lebt ja der 
atſer im Andenken des Volkes, und als Greis ſteht er doch 
auch in der Geſchichte auf dem Gipfel ſeiner Macht. Die „Schleſ. 
tg.“ ſchreibt: „Das Denkmal zeigt ſich nun wohl in der Ge⸗ 
ammtheit ſeines ganzen großartigen architektoniſch ⸗ plaſtiſchen 
ſtalbaues. Aber das Haupt- und Kernſtück deſſelben, die Reiter- 
— des Katjers, wirklich zu überſchauen und richtig zu würdigen. 
Unddt auch nach der Enthüllung die gar zu gewaltige Höhe des 
1 terbaus faſt unmöglich. Rauchs Friedrich⸗Denkmal in Berlin 
eidet an einem ähnlichen Zuviel der Poſtamenthöhe. Aber der 
Abts auf dem es ſteht, geſtattet wenigſtens ein genügend weites 
treten, um die Statue nicht nur von unten zu ſehen. Das 
audierbentmal müßte man aus einem Fenſter des erſten oder 
bertten Geſchoſſes der den Platz auf der Nord- und Südſeite 
een Häuſer betrachten, um feine Vorzüge ganz zu ge: 
gegern , Schabe, daß das Anilttz des Reiters jo ganz und gar 
Sele ſeine linke Schulter hin gewendet iſt. Bon der rechten 
def ageiegen, gewahrt man nicht einmal das verlorene Profil 
fat en, ſondern nur eine. durch den berüber wehenden Helmbuſch 
— unklar gewordene Form. dem Bronzerelief an der 

te des Sockels wirkt die Mittelfigur der thronenden 


. 
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einer zahlreichen und äußerſt glänzenden Suite umgeben, im 
Wagen folgten. Beim Eigtreffen der beiden Herrſcher bei den 
einzelnen Regimentern intonirten die betreffenden Kapellen die 
ruſſiſche Nationalhymne. Nach dem Abreiten der Fronten er» 
folgte ein zweimaliger Vorbeimarſch der Truppen, welchem Kaiſer 
Nikolaus, der links von Kaiſer Wilhelm hielt, mit großer 
Aufmerkſamkeit ſolgte. Beim Anmarſch des Grenadierregiments 
Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſiſches) Nr. 11 ſetzte ſich 
Kaiſer Wilhelm an deſſen Spitze und führte es Kaiſer Nikolaus 
vor, welch letzterer alsbald ſein Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 1 an Kaiſer Wilhelm zweimal vorüberführte. 
Der erſte Vorbeimarſch der Kavallerie erfolgte im Trab, der 
zweite im Galopp. Bei der Parade herrſchte zwiſchen dem 
Zaren und dem Kaiſer Wilhelm ein herzlicher Verkehr. Als 
nach Beendigung der Parade Kaiſer Wilhelm noch einige 
militäriſche Meldungen entgegennahm, ſprach ſich Kaiſer Nikolaus 
in höchſt befriedigender Weiſe über die Leiſtungen und die Haltung 
der Truppen aus und beglückwünſchte den Führer des 4. Armee⸗ 
korps, den Erbprinzen von Sachſen⸗Memingen. Auch der 
deutſche Kaiſer drückte dem Erbprinzen ſeine Anerkennung aus. 

Während Kaiſer Wilhelm an der Spitze der Fahnen⸗ 
kompagnie und der Standartenesladron nach der Stadt zurück⸗ 
ritt, fuhren der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland direkt nach dem 
Landeshaus. Auf dem ganzen Rückwege wurden die ruſſiſchen 
und die deutſchen Majeſtäten von den in den reich beflaggten 
Straßen Spalier bildenden Kriegervereinen und der dicht ge⸗ 
drängten Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt. Die deutſchen 
Majeſtäten begaben ſich ſpäter nach dem Landeshauſe, wo das 
Frühſtück gemeinſam mit dem Kaiſer und der Kaiſerin von 
Rußland eingenommen wurde. Die Frühſtückstafel zählte 
nur 4 Gedecke. — Das ruſſiſche Kaiſerpaar hat übrigens 
ſein Töchterchen, die Großfürſtin Olga Nicolajewna, nach Schleſien 
mitgebracht. 

Im Laufe des Nachmittags unternahm Kaiſer Wilhelm eine 
Spazierfahrt. Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 
ftatteten den anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen Beſuche ab. 
Die Kaiſerin von Rußland kehrte nach dem Landeshau ſe um 
5½ Uhr zurück. Der Kaiſer von Rußland ſtattete auch dem 
Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe einen Beſuch ab und kehrte 
erſt um 6 Uhr zurück. Zahlreiche Spitzen der Behörden, Mit⸗ 
glieder des Adels etc. gaben im Laufe des Tages im Landeshauſe 
ihre Karten ab. Der Fürſt zu Hohenlohe machte dem Adjunkten 
des Miniſters des Aeußeren Schiſchkin einen Beſuch, welcher über 
eine halbe Stunde dauerte. — Die Feſttafel im Schlo jje war 
auf 7 Uhr Abends verſchoben worden. An derſelben ſaßen in 
der Mitte der Tafel die deutſche Kaiſerin und die Kaiſerin von 
Rußland nebeneinander. Rechts von der Kaiſerin von Rußland 
ſaß Kaiſer Wilhelm, links von der deutſchen Kaiſerin der Kaiſer 
von Rußland. Gegenüber dem deutſchen Kaiſer und der Kaiſerin von 
Rußland ſaß der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, gegenüber der 
deutſchen Kaiſerin und dem Kaiſer von Rußland der Erbprinz von 
Meiningen. — Bei der Feſttafel dankte der Kaiſer dem Zarenpaar 
für ſein Erſcheinen und begrüßte den Zar als Hort des Friedens. 
Gott möge den hohen Gaſt beſchützen zum Wohl Europas. Der 
Zar verſicherte, daß er von demſelben traditionellen Gefühl für 
Kaiſer Wilhelm und ſein Haus erfüllt iſt, wie ſein Vater. — 
Kaiſer Wilhelm ſtellte den Zaren à la suite der deutſchen Marine. 
Der Kaiſer ſandte folgendes Telegramm an den Staatsſekretär 


Germania durch die Stellung ihrer Beine, das übermäßig weite 
Auseinanderrücken ihrer Kniee gar befremdend. Den beiden 
Marmorſtatuen der ſymboliſchen Frauen auf den Seitenſockeln, 
den Krieg und den Frieden repräſentirend, fehlt es nicht an 
großem Zuge und monumentalem Charakter in der Haltung und 
Stellung, der Ausführung im einzelnen nicht an bedeutenden 
Schönheiten. Nur erſcheint der Gegenſatz des Weſens der beiden 
nicht ſcharf genug ausgeſprochen. Sie haben im Typus vielleicht 
eine zu geſchwiſterliche Aehnlichkeit mit einander, 
und der Repräſentantin des Krieges wäre mehr finſtere Leiden⸗ 
ſchaft oder Meduſenhaftigkeit des Ausdrucks und eine andere Art, 
das Schwert zu faſſen, zu wünſchen.“ 
Ein intereſſanter Gebirgsübergang 

iſt dieſer Tage von einer Schweizer mil itäriſchen Ab» 
theilung gemacht worden. Der „N. Zürch. Ztg.“ wird darüber 
aus Wallenſtadt, Kanton St. Gallen, berichtet: Mittwoch, 26. 
Auguſt, wurde der in Alpenſportkreiſen bekannte Uebergang über 
die Kurfir ſlen zwiſchen dem Vorderleiſtkamm und dem 
Nägelikopf zum erſten Male von einer Militär⸗Abtheilung über⸗ 
ſchritten und zwar von den Offizteren und Mannſchaften der 
Schießſchule 4. Der Uebergang über den 1957 Meter hohen Paß 
war höchſt beſchwerlich. Nachdem die Truppe am frühen Morgen 
in gebirgsmäßiger Ausrüſtung von Wallenſtadt aufgebrochen war 
und fechtend gegen einen markirten Gegner auf der Säsalp den 
ganzen ſogenannten Wallenſtadter Berg durchſchritten hatte, wurde 
die Kompagnie, beſtehend aus 30 Offizieren und 140 Gewehr⸗ 
tragenden, auf der Säsalp verſammelt, und gegen halb 12 Uhr 
begann der eigentliche, für Truppen äußerſt ſchwierige Aufſtieg 
zur Paßhöhe. Da aber ſetzte unmittelbar der Nebel ein, dem 
in kurzer Zeit ein ganz ſchrecklicher Schneeſturm folgte. Kriechend 
auf Händen und Füßen überwand man die Felſen und Raſen⸗ 
bänder am Fuße des Nägeliſtockes, während der Sturm unbarm⸗ 
herzig der Truppe Schnee und Hagel ins Geſicht trieb. Der 
Leiter der Expedition, Stabshauptmann Egli, entſchloß ſich, das 


des Reichsmarineamts: „Ich hade Se. Majeſtät den Raifer. 


Nikolaus II. à la suite meiner Marine geſtellt. Möge dieſelbe 
in dieſer neuen Ehrung einen Beweis meiner Zufriedenheit, ſowie 
einen Anſporn zu neuen Leiſtungen darin erblicken. Sofort per 
Signal der Flotte mitzutheilen und Salut von 21 Schüſſen mit 
der ruſſiſchen Flagge im Großtopp Wi'helm I. R.“ — Sämmt⸗ 
liche im Kieler Hafen liegende Schiffe feuerten Abends ſofort 
nach Bekanntwerden dieſes Erlaſſes Salut. 


Abends fand großer Zapfenſt re ich auf dem Palaisplatz, 
der elektriſch beleuchtet wurde, ſtatt. Die Illumination der 
Straßen und Plätze übertraf jede Erwartung. Die ganze innere 

tadt illuminirte prächtig, ſowohl die öffentlichen, wie die privaten 

ebäude trugen Lichterſchmuck. Ungeheure Menſchenmengen 
durchflutheten die Straßen. — Bei dieſer Gelegenheit wird über 
das Feſtkleid der Stadt Breslau noch Folgendes gemeldet: 
Die Straßen der Stadt gleichen einem wahren Fahnenwalde, an 
den Häuſern und zwiſchen den Maſten ziehen ſich herrliche Laub⸗ 
gewinde aus Tannen⸗ und Eichenzweigen hin, deren friſches Grün 
zu den Farben der Fahnen in reizvollem Kontraſt ſteht. Unter 
den letzteren ſind im Allgemeinen die deutſchen, preußiſchen und 
Breslauer Stadtfarben vorherrſchend, während die ruſſiſchen 


Farben beſonders in der Umgebung des Landeshauſes ſichtbar 


ſind. Das letztere ſelbſt iſt reich in ruſſiſchen Farben geſchmückt 
und trägt auf dem Hauptfahnenmaſt die ruſſiſche Kaiſerflagge. 
Alle Schaufenſter und zahlreiche Fagaden von Priwathäuſern 
zeigen neben dem Fahnenſchmuck geschmackvolle und finnvolle 
Blatt- und Blumendekorationen, deren Mittelpunkte die Büſten 
der Kaiſerpaare bilden. Der ganze Tag war vom herrlichſten 
Wetter begünſtigt. 


Letzteres war leider am geſtrigen Sonntage nicht der Fall. 
Wegen heftigen Regenwetters mußte der geplante Feldgottes dienſt 
abbeſtellt werden. Der Kaiſer und die Kaiſerin von Deutſchland 
beſuchten Vormittags das Schleſiſche Muſeum der bildenden 
Künfte, verweilten daſelbſt eine halbe Stunde und ſprachen ſich 
in überaus anerkennender Weiſe über die Sammlungen aus. 
Mittags 12 ½ Uhr fand Familienfrühſtückstafel beim ruſſiſchen 
Raiſerpaare im großen Feſtſaale des Landes hauſes ſtatt, 
an der ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen 
Hauſes und die in Breslau anweſenden fremden Fürſtlichkeiten 
theilnahmen. Die Tafel zählte 24 Gedecke. Unſer Kaiſer, welcher 
bereits um 11½ Uhr bei dem Kaiſer Nitolaus eingetroffen war 
und die Kaiſerin Alexandra zur Tafel führte, ſaß dem Kaiſer 
Nikolaus mit der Kaiſerin Auguſte Viktoria gegenüber. Nach 
der Frühſtückstafel kehrte das deutſche Kaiſerpaar nach dem 
Schloſſe zurück. Nachmittags 2 Uhr empfing Kaiſer Nikolaus 
den Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe in längerer Audienz und 
ſodann die in Breslau weilenden Offiziere ſeines Huſarenregiments, 
während die Kaiſerin Alexandra nach dem Frühſtück die anweſen⸗ 
den Offiziere ihres Garde⸗Dragoner⸗Regiments empfing. Abends 
6 Uhr fand ein größeres Diner im Schloſſe ſtatt. An der Tafel 
ſaßen die Majeftäten in gleicher Weiſe nebeneinander wie am 
Sonnabend. Neben dem Kaijer Nikolaus hatte Prinzeſſin Albrecht, 
neben Kaiſer Wilhelm die Prinzeſſin Friedrich Leopold Plotz ge⸗ 
nommen. Den Majeſtäten gegenüber ſaß der Reichskanzler Fürſt 
zu Hohenlohe, rechts von dieſem der ruſſiſche Botſchafter in 
Berlin Graf v. d. Oſten⸗Sacken, dann die Fürſtin Ealitzin und 
neben dieſer Kardinal Fürſtbiſchof Dr. Kopp. Die Tafel zählte 
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zweite (deutſche) Peloton, das am Schluſſe der Kolonne war, 
über den Derenwald nach Amden zu dirigiren, um die Kolonne 
nicht allzu lang werden zu laſſen. Das welſche Peloton und 
mit ihm alle nicht zu den Zügen kommandirten Offiztere dagegen 
ſetzten den Weg fort. Langſam wurde die ſchauerliche Schlucht 
unter dem Nägeliberg, die gähnend zum See abfällt, umgangen, 
und hierauf der letzte Aufſtieg durch das ſteile Kamin zwiſchen 
dem Leiſtkamm und dem Nägeliberg angetreten, ungeachtet des 
mehr und mehr ſich häufenden Schnees und der fortwährend 
niederſauſenden Steine. Um 2 Uhr war das Peloton auf der 
Paßhöhe aufmarſchirt. Auf dem ſchmalen Sattel, inmitten 
mächtiger Felsblöcke, die Füße vergraben in dem friſch gefallenen 
Schnee, aus dem hie und da ein erfrorenes Alpenröschen verloren 
hervorguckte, ſtand die Truppe, naß, frierend, die Hände erſtarrt, 
umtoſt vom greulichſten Schneeſturm, der den Schnee zu förmlichen 
Polſtern auf den Torniſtern aufhäufte. Und dieſe Truppe ſang 
begeiſterte Vaterlandslieder. Merkwürdig klang es in das Pfeifen 
des Windes, in das dichte Schneegeſtöber hinaus, das Salut 
glaciers sublimes. Zum Schluß erſchallte ein donnerndes drei⸗ 
faches Hurrah aufs Vaterland. Beim Abſtieg mußte wegen der 
zu großen Gefagr ſtatt des direkten Weges über Föhrenegg der 
Umweg ins Toggenburgerthal zum ſogenannten „Nelpli“ (1472 
Meter) genommen werden, wo die Truppe vorübergehend Obdach 
und im Käskeſſi geſottene Milch fand. Nachher ſchlug die 
Abtheilung unter der Führung des Wildhüters Linde den Weg 
übers Loch nach Amden ein, wo ſie, nachdem ſie nochmals ſich 
auf der Höhe von etwa 1700 Meter befunden hatte, abends 
6 Uhr anlangte und von der menſchenfreundlichen Amdener 
Bevölkerung aufs Beſte mit trockenen Kleidern und Schuhen 
verſehen und überhaupt verſorgt wurde. Am folgenden Morgen 
marſchirte die nun wieder vereinigte Kompagnie nach Weeſen, 
den Weg am Fuße des Mattſtockes nach der untern Käſernalp 
einſchlagend. Am Nachmittag führte der Zug die Mannſchaft 
zurück nach Wallenſtadt. 
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Kommandeur deſſelben mit folgenden Worten angezeigt: 


tapferen ausgezeichneten Regiment 


— 


170 Gedecke. Die Muſik ſtellte das Muſikkorps des Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments Kaiſer Alexander Nr. 1. 

Später wurde die Galavorſtellung im Stadttheater beſucht. 
Bei Erſcheinen der Majeſtäten ſtimmte die Muſik die National- 
hymne an. Es folgte der zweite Akt der Oper „Der fliegende 
Holländer“ von Richard Wagner. während „Militärfromm“, 
Genre in einem Aufzuge v. G. v. Moſer und F. v. Trotha den 
Schluß bildete. Auf der Rückfahrt bereitete ein nach vielen 
Tauſenden zählendes Publikum den Fürſtlichkeiten Ooationen. 

Am heutigen Montag Vormittag treffen der Katſer und die 
Kaijerin mit dem Zarenpaar in Görlitz ein und begeben ſich 
alsbald auf das Paradefeld. Die Abreiſe des Zarenpaares nach 
Kiel erfolgt Abends 6 Uhr. 

Der Kaiſer von Rußland hat dem Reichskanzler Fürſten zu 
Hohenlohe den Andreas-Orden, dem Staatsſekretär Freiherrn 
von Marſchall den Alexander⸗Newskyorden in Brillanten, dem 
deutſchen Botſchafter in Petersburg, Fürſten Radolin, den 
Alexander⸗Newskyorden, dem Unterſtaatsſekretär im Aus wärtigen 
Amt, Freiherrn von Rotenhan und dem Geſandten Grafen von 
Pourtalés den Annenorden erſter Klaſſe verliehen. Der Geheime 
Rath Schiſchkin erhielt von Kaiſer Wilhelm den Rothen Adler⸗ 
orden erſter Klaſſe in Brillanten, der ruſſiſche Botſchafter am 
Berliner Hofe v. d. Oſten⸗Sacken das Großkreuz des Rothen 
Adlerordens. — Die Audienz des Reichskanzlers Fürſten zu 
8 bei dem Kaiſer von Rußland dauerte über eine 

unde. 


Zur Breslauer Kaiſerzuſammenkunft ſprechen ſich 
jetz auch die ruſſiſchen offiziellen Zeitungen aus. 
Die (deutſche) „St. Petersburger Ztg.“ konſtatirt die ſichtliche 
Annäherung, welche ſich zwiſchen Deutſchland und Rußland voll⸗ 
zieht und ſagt unter Hervorhebung der warmen Begrüßungs⸗ 
artikel der deutjchen Blätter: Hoffen wir, daß der verſöhnliche 
Ton, den die deutſche Preſſe anſchlägt, und der gewiß auch bei 
uns Widerhall finden wird, nicht verhalle. Hoffen wir, daß die 
Stunde, in der die mächtigſten Herrſcher Europas einander in 
Liebe begrüßen, den Beginn einer Verſtändigung auch der Völker 
bezeichnet, die möglich ſein muß, wie ſie ſich auch in der ernſten 
gemeinſamen Arbeit zur Erhaltung des Friedens möglich erwieſen 
hat. — Die „Now. Wremja“ hat ſogar den Muth, das ruſſiſch⸗ 
franzöſiſche Bündniß bei ihrer Beſprechung des ruſſiſchen Beſuches 
in Breslau zu erwähnen und darauf hinzuweiſen, daß dieſes 
Bündniß den Frieden Europas nicht bedrohen werde. Weiter 
erkennt das Blatt an, daß die internationale Lage völlig logiſch 
durch die Wucht der Thatſachen hervorgerufen jet und in inniger 
Verbindung mit der gegenwärtigen Reiſe des Zaren ſtehe. — 
Es liegen noch eine Reihe weiterer Preßſtimmen vor; dieſelben 
laufen jedoch alle auf das Eingeſtändniß hinaus, daß es auch für 
die Entwickelung Rußlands das heilſamſte ſei, mit dem mächtigen 
deutſchen Reiche in Frieden zu leben. 

Die „Nord d. Allgem. Ztg.“ ſchreibt in einem durch 
den Druck als amtlich gekennzeichneten Artikel: In dem 
Beſuche, den die ruſſiſchen Majeſtäten in Breslau abſtatten, 
degrüßen wir eine verheißungsvolle Bekundung der herzlichen 
perſönlichen Beziehungen, welche die Oberhäupter zweier mächtigen 
Reiche zum Beſten ihrer Völker verbinden. Wie bei der Be⸗ 
gegnung mit dem ehrmürdigen Herrſcher Oeſtreich⸗ Ungarns wird 
der erlauchte Träger der Zarenkrone auch im Verkehr mit 
unſerem Kaiſerlichen Herrn ſich gern der Zuverſicht hingeben, 
daß die Bemühungen zur Herſtellnng eines dauernden Friedens⸗ 
zuſtandes in Europa an den Geſinnungen unſeres erhabenen 
Monarchen eine kraftvolle Stütze finden. In der gegenſeitigen 
Achtung ihrer friedlichen Intereſſen ſind Deutſchland und 
Rußland durch nichts behindert: es iſt die Achtung, die der 
Starke dem Starken zollt, gepaart mit freundnachbarlicher Ge⸗ 
ſinnung. Schon glänzt nach kurzer Regierungszeit des jugend⸗ 
lichen Zaren in der Geſchichte unſerer Tage um den Namen des 
zweiten Nikolaus ein Schimmer friedlicher Erfolge. Daß ein 
langes geſegnetes Herrſcherleben ihn den Culturzielen zuführen 
möge, die er für ſeine Völker erſtrebt, daß es ihm an der Seite 
ſeiner erlauchten Gemahlin vergönnt ſein möge, ſein kaiſerliches 
Haus blühen und wachſen zu ſehen zum Heile Rußlands und 
zum Frieden der Welt, das iſt der Wunſch, den wir dem hohen 
Freunde unſeres Kaiſers und der ſtammverwandten edlen Fürſtin 
als getreue Nachbarn entgegenrufen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. September. 

Beim Reichskanzler Fürſten Hohenlohe hat eine 
Conferenz ſämmtlicher in Breslau anweſender deutſchen und 
ruſſiſchen Staatsmänner ſtattgefunden, in welcher in erſter Reihe 
die orientaltſche Frage diskutirt wurde, bezüglich deren man in 
Breslau, wie ſeiner Zeit in Wien, gemeinſames Vorgehen 
beſchloſſen hat. 

Der Chef des Militärkabinets General v. Hahnke hat 
ſeine Ernennung zum Chef des 12. e e 
„Ober 
Siebert, Berlitt bei Kyritz. Durch beſondere Gnade Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und Königs heute zum Chef des Grenadier⸗ 
Regiments Prinz Karl von Preußen (2. Brandenburgiſchen) Nr. 12 
ernannt, bin ich durch die mir gewordene hohe Ehre nicht nur 
auf das freudigſte überraſcht, ſondern auch hoch beglückt. Dieſem 
von nun an anzugehören, 
erfüllt mich mit beſonderem Stolz und ruft mir die glücklichen 
neun Jahre in die Erinnerung, in welchen ich dem 3. Armeekorps 
als Chef des Generalſtabs angehören durfte. Ich bitte dem 
Regiment dies Telegramm mitzutheilen und zeichne mit kamerad⸗ 
ſchaftlichem Gruß v. Hahnke, General und Chef des Gren. Rgts. 
Prinz Karl von Preußen.“ 

Die hohe Auszeichnung des Generals v. Hahnke erregt 
forigeſetzt ungemeines Aufſehen. Die Auszeichnung wird beſonders 
um deswillen als ſo außerordentlich angeſehen, weil nach dem 
allmählichen Heimgang der meiſten in den letzten Kriegen be⸗ 
ſonders hervorgetretenen Generale die Zahl der Regimentschefs, 
die nicht fürſtlichen Häuſern angehören, ſehr zuſammengeſchmolzen 
iſt. Generale, die Regimentschefs find und noch in der Armee 
aktive Dienſte thun, giebt es außer Herrn v. Hahnke nur noch 
den General » Feldmarſchall Grafen von Blumenthal, General⸗ 
Inſpekteur der 3. Armeeinſpektion, der Chef des 36. Füſilier⸗ 
Regiments iſt, und den General der Kavallerie v Häniſch, komm. 
General des IV. Armeekorps, der Chef des 2. Ulanenregiments 
iſt. Außerdem ſind noch die beiden früheren Reichskanzler Re⸗ 
gimentschefs, und zwar Fürſt Bismarck deim 7. Küraſſier 
Regiment und General v. Caprivi beim 78. Infanterie⸗Regiment. 
Außerdem zählt die Armee noch 9 Offiziere z. D., die Regiments⸗ 
chefs find, nämlich die Generale der Inf. v. Obernig (4. Gren. 
Rgt.), Verdy du Vernois (14. Inf.⸗Rgt), v. Treskow (27. Inf.» 
Rgt.), v. Strubberg (30. Inf.⸗Kgt.), v. Schachtmeyer (34. Inf.⸗ 
Rgt.), v. Kleiſt (44. Inf.⸗Rgt.), v. Leszeynski (60. Inf. ⸗Rgt.) 
und die Generale der Artillerie v. Bülow (2. Feld. Art. Rgt.) 
und v. Lewinski (24. Feld. Art. Rgt.) 


Dem preußiſchen Eiſenbahnminiſter Thielen iſt das Groß⸗ 
kreuz des Zivilverdienſtordens der bayeriſchen Krone verliehen 
worden. 

Der Präſident der Zentral » Genoſſenſchaftskaſſe v. Hüne 
iſt vom Urlaub nach Berlin zurückgekehrt und hat die Geſchäfte 
der Anſtalt wieder übernommen. 

In Sachen des Maximalarbeitstages im 
Bäckereigewerbe erläßt die Generalkommiſſion der Gewerk⸗ 
ſchaften Deutſchlands einen Aufruf an die Arbeiterſchaft, 
in der ſie die Gehilfen darauf zu achten erſucht, daß die bundes⸗ 
rathlichen Beſtimmungen über den Maximalarbeitstag ſtrikte 
befolgt werden. N 

Die in Berlin abgehaltene Generalverſammlung des Ver- 
eins der Rohzuckerfabriken beauftragte durch einen ein⸗ 
ſtimmig angenommenen Beſchluß den Ausſchuß und Vorſtand, 
angeſichts der Nothlage der Zuckerinduſtrie den Plan für ein 
deutſches Zuckerſyndikat vorzulegen. 

Die Berliner Reichstagswahlkreiſe haben nunmehr ſämmtlich 
neue ſozialdemokratiſche Wahlvereine 
erhalten. Die Zahl der Mitglieder iſt jedoch gegen den Beſtand 
vor der Auflöſung noch ſehr gering; man plant deshalb umfang⸗ 
reiche Agitationen. 

Rektor a. D. Ahlwardt wird im Herbſt nach Berlin 
kommen, um ſein Mandat niederzulegen. An ſeiner Stelle 
will man in Friedeberg⸗ Arnswalde den Antiſemiten v. Moſch 
aufſtellen. 


Aus! and. 


Defterreih-Iingaen. Der Kaiſer wohnte dem Schlußmanöver der 
Cavallerie bei Chiczewice bei. Sonnabend Nachmittag reiſte der Kaiſer nach 
Grodek ab. Die ganze Fahrt geſtaltete ſich durch die dargebrachten Ovationen 
zu einem wahren Triumphzug. 

Türkei. In Konſtantinopel herrſcht Ruhe. Das Konſularcorps von 
Kreta meldete telegraphiſch, daß die Deputtrten die Vorſchläge ihrem vollen 
Inhalte nach angenommen hätten und die Aufſtändiſchen ſich unterwürfen. Der 
Generalgouverneur von Kreta ſandte dieſelbe Meldung bezüglich der mo⸗ 
hamedaniſchen Deputirten. — Die Mehrzahl der Geſchäfte in Stambul, 
Pera und Galata ſind geöffnet. Zwei anſcheinend mit Ziegeln beladene 
Mahone [Galeeren] wurden durch die Polizei angehalten, wobei Schüſſe ge» 
wechſelt wurden. Zwei Mahonenführer ſind getödtet, einer verhaftet, in 
ihren Fahrzeugen fand man Waffen vor. Die Maſſenverhaftungen unter 
den Armeniern dauern fort, den Unverdächtigen wird die Auswanderung 
ohne Paßformalitäten geſtattet. 4 Schiffe ſind mit Auswanderern nach 
Athen und nach anderen Orten abgegangen. — Der frühere armeniſche 
Patriarch in Konſtantinopel, Izmirlian, iſt nach Jeruſalem abgereiſt. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Neumark, 5. September. Die Scheunen und Ställe des Gutes 


Samplawa ſind heute Nacht abgebrannt. 35 Stück Rindvieh ſind 
mitverbrannt. 
— Roſenberg, 4. September. Ein geftern hier ver haftetes 


Ehepaar aus Stangenwalde, bei dem mehrere Wäſcheſtücke gefunden 
wurden, die es angeblich in Langenau geſtohlen hat, wurde in das Ge⸗ 
richtsgefängniß abgeliefert. Bevor der Gefangenaufſeher die Beiden in Ge⸗ 
wahrſam gebracht hatte, benutzten ſie einen Augenblick des Alleinſeins, um 
aus ihren Habſeligkeiten eine Flaſche mit Schnaps von etwa einem Liter 
Inhalt hervorzunehmen und auf der Stelle zu leeren. Wohl in Folge des 
dadurch gewonnenen Muthes griffen dann Beide den in das Zimmer tre⸗ 
tenden Gefangenaufſeher an. Glücklicherweiſe war der Ueberfallene kräftig 
Br die Beiden nach einiger Anſtrengung von ſich abzuſchütteln und in 
icherheit zu bringen. 

— Tuchel, 4. September. Hier herrſcht ſeit einigen Tagen ein reges 
Treiben, gegen 2000 Mann Militär liegen hier und in den Vorſtädten in 
Quartieren. Der geſtern Nachmittag mit ſeinem Stabe hier angekommene 
kommandirende General des 17. Armeekorps, von Lentze, wohnt heute den 
Uebungen der 69. Infanterie⸗Brigade, die unter Zutheilung eines Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments und des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 aus Thorn ver⸗ 
ſtärkt iſt, bei. — Leider iſt ſchon am erſten Tage des Manövers ein 
Unglücksfall vorgekommen. Ein Kanonier der 3. Batterie des 35. 
Feld⸗Artillerie⸗Regiments vergaß die Reinigung des Laderaumes vor 
Laden des Pulverbeutels, dieſer entzündete ſich an haften gebliebenen 
Funken, explodirte und riß dem Manne die rechte Hand fort. Der Ver⸗ 
unglückte wurde ſofort mit der Bahn nach Graudenz geſchafft. 

— Marienburg, 6. September. Auf der Wanderverſammlung des 
Verbandes der deutſchen Architekten- und Ingenieur⸗Vereine in Berlin 
hielt Baurath Dr. Steinbrecht von hier einen Vortrag über die von 
ihm geleitete Wiederherſtellung der Marien burg, der zu⸗ 
nächſt die Geſchichte der Marienburg ſkizzirte und dann die Wiederherſtel⸗ 
lung ſchilderte, wobei Herr Steinbrecht hervorhob: Man hat zwei Her⸗ 
ſtellungsperioden zu unterſcheiden, die erſte von 1815 bis 1840, die zweite 
und gegenwärtige von 1882 an. Die erſte Periode beſchräntte ſich auf den 
Hochmeiſterpalaſt und das Aeußere des ganzen Mittelſchloſſes. Be⸗ 
wundernswerth bleibt an ihr der Opferſinn, indem faſt alles aus frei⸗ 
willigen Beiträgen geſchafft wurde, und ferner die unermüdliche Arbeit. In 
techniſcher und archäologiſcher Hinſicht haften der erſten Unternehmung, 
wie es nach dem damaligen Stand der Kunſtforſchung nicht anders ſein 
konnte, manche Schwächen an, welche aber bei einer Reviſion noch theil⸗ 
weiſe wieder gut gemacht werden können. Die zweite Herſtellungsperiode 
begann 1882, und in intenſiver Weiſe 1886. Sie hat zunächſt das Hoch⸗ 
ſchloß, das Conventshaus der Ordensritter aufs Korn genommen uud bis 
jetzt in zehnjähriger ununterbrochener Thätigkeit daſſelbe mit ſeinen Remtern, 
Räumen und Räumchen fertig gebracht, ſodaß bereits im Jahre 1894 der 
deutſche Kaiſer gelegentlich der Kaiſermanöver dort vorübergehend Hof 
halten konnte. Zum völligen Abſchluß des Unternehmens gehört die 
gründliche Durchforſchung und die darauf begründete Wiedererneuerung 
des Mittelſchloſſes, und die unſerer heutigen Erfahrrng entſprechende Re⸗ 
viſion des Hochmeiſterpalaſtes. Durch näheres Eingehen auf die Bedin⸗ 

ungen der Denkmalspflege, durch vergleichende Betrachtungen über die 
uſtände in Marienburg und bei den maleriſchen Schloßruinen Heidel⸗ 
bergs, ſuchte der Vortragende die Berechtigung des Vorgehens in Marien⸗ 
burg zu erweiſen und entwickelte zum Schluß ein Bild, wie die Marien⸗ 
burg durch getreue archäologiſche Herſtellung und Ausſtattung — ſowie 
durch die Heranziehung guter, auf die Ordenszeit bezüglicher Sammlungs⸗ 
ſtücke, ein charakteriſtiſches, für die Volksbildung und das deutſche National⸗ 
bewußtſein nützliches Kulturdenkmal werde, welches ſchließlich den ideal wie 
praktiſch werthvollen Hintergrund habe: als eine für die Provinz Weſt⸗ 
preußen bisher entbehrte kaiſerliche Abſteige-Reſidenz zu dienen. 

— Danzig, 5. September. Dem Oberbürgermeiſter Büch te mann 
zu Görlitz (früher Stadtrath und Kämmerer in Danzig) iſt vom Kaiſer aus 
Anlaß ſeines Breslauer Aufenthaltes die Befugniß verliehen, bei geeigneten 
Gelegenheiten die goldene Amtskette zu tragen. — Bezüglich des hier auf 
dem Eiſenbahnkörper vorgekommenen gräßlichen Selbſtmordfalles iſt es bis⸗ 
her noch nicht gelungen, die Perſönlichkeit der Unglücklichen feſtzuſtellen, da 
der Körper und namentlich auch das Geſicht zu einer unkenntlichen Maſſe 
zermalmt ſind. Man vermuthet, daß die Getödtete die Gattin eines Schacht⸗r 
meiſters S. aus Langfuhr je. — Dr. Förſter, der Herausgeber de 
„Ethiſchen Cultur“, hat geſtern Abend ſeine Zmonatliche Feſtungsſtrafe, 
welche ihm wegen Majeſtätsbeleidigung zuerkannt war, auf der Feſtung 
Weichſelmünde verbüßt. Er hat ſich ſofort nach Berlin begeben, um von 
dort nach Zürich zum ethiſchen Congreß zu fahren, wo er mit ſeinem 
Vater, dem bekannten Direktor der Sternwarte in Berlin, zuſammentrifft. 
— Am 4. September iſt der däniſche Dampfer „Samſö“, Capitän Peterſen, 
aus Chriſtiania, 4 Kilometer öſtlich vom Leuchthurm Scholpin geſtran⸗ 
det. Das Schiff, welches mit einer Ladung Granitſteine für den hieſigen 
Magiſtrat befrachtet war, liegt 2 Fuß unter Waſſer. 

— Schulitz, 5. September. Bei dem Gutsbeſitzer Wichert in Ru den 
brannte geſtern früh ein großer Roggenſchober, der auf freiem 
Sehe aufgeſtellt war, nieder. Das Feuer A auf Brandſtiftung zurück⸗ 
zuführen. 

— Bromberg, 5. September. Ein ſchreckliches Familien⸗ 
drama vollzog ſich geſtern Mittag in einem Kellerraum des Hauſes 
Gammſtraße 15. Der dort wohnende Arbeiter Hecht, ein arbeitsſcheuer, dem 
Trunke ergebener Menſch, hat ſeine Frau derart mißhandelt, daß 
an ihrem Aufkommen gezweifelt werden muß. Hecht kam mittags trunkenen 
Zuſtandes in die Wohnung zu ſeiner Frau und drohte ihr mit Schlägen, 
wenn ſie ihm nicht Geld gäbe. Die Frau flüchtete vor dem wüthenden 
Menſchen in den hinten auf dem Hofe liegenden Kellerhals, Hecht eilte ihr 
dorthin nach, bearbeitete ſie mit den Fäuſten und zerrte ſie zum Eingang 
des Kellers. Mit weiteren wuchtigen Fauſtſchlägen hieb nun Hecht auf die 
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Bedauerswerthe ein, ſo daß ſie bald mit Blut überſtrömt war. Zwei Hiebe 
trafen die linke Kopfſeite, und nun ſtürzte die Frau zuſammen und die 
ſteinernen Stufen hinab in den Kellerraum, wo ſie bewußtlos liegen blieb. 
Paſſanten fanden bald darauf die Ohnmächtige, brachten ſie in ihre Wohn⸗ 
ſtube und holten ärztliche Hülfe. Erſt heute um 5 Uhr morgens kehrte das 
Bewußtſein wieder, doch ſoll nach Ausſage des Arztes der Zuſtand der 
Verletzten zu ſchwerer Beſorgniß Veranlaſſung geben. Hecht war, als er 
geſehen, was er angerichtet, entflohen, iſt jedoch noch an demſelben Tage 
ermittelt und verhaftet worden. Er hat einſt beſſere Tage geſehen, iſt 
aber in Folge von Trunkſucht moraliſch gänzlich heruntergekommen. Die 
Frau war arbeitſam und thätig und ernährte kümmerlich, aber ehrlich ſich 
und ihr Sjähriges Kind. Von ihrem Manne, der ſie wiederholt mißhandelte, 
wollte ſie nichts wiſſen, ſie liegt mit ihm in der gerichtlichen Scheidung. H 
kam trotzdem zu ihr, wollte von ihr Geld und geſtern kam es nun zu dem 
folgenſchweren Auftritt. 


Lokales. 
Thorn, 7. September 1896. 

+ [Per ſonalie n.] Der Kreis⸗Bauinſpektor Collmann 
von Schatteburg iſt in gleicher Amtseigenſchaft von Schlochau 
W. Pr. nach Schleufingen verſetzt worden. — Der evangeliſche 
Pfarrer Otto iſt von Schöneck nach Vandsburg berufen. — Dem 
Thierarzt Schaefer in Stuhm iſt die von ihm bisher 
interimiſtiſch verwaltete Kreis⸗Thierarztſtelle für den Kreis Stuhm 
definitiv verliehen worden. — Der Landrathsamtsverwalter hat 
den Arbeiter Adam Zubkowski in Bruchnowo als Ge neinder 
diener und Nachtwächter für jene Gemeinde und die Wahl des 
Beſitzers Jakob Eggert in Roßgarten zum Gemeindevorſteher 
für dieſe Gemeinde beſtätigt. 

+ [Berjonalien von der Poſt.] Verſetzt find: die 
Poſtaſſiſtenten Geſche von Bromberg nach Inowrazlaw und 
Maſchewski von Gneſen nach Mogilno. — Geſtorben iſt 
der Poſtverwalter Zaporo witz in Dice. 

= [Berjonalien bei der Eiſenbahn.] Es find 
verſetzt worden: die Stationsverwalter Ewald von Pelplin 
nach Garnſee und Witt von Garnſee nach Pelplin. 

x Bon der Reichsbank] Der Diskont if 
heute auf 4 Prozent, der Lombard⸗Zinsfuß auf 4% bezw. 5 
Prozent erhöht worden. 

+ (Veteranen ⸗Verſammlung.] Der Verband 
deutſcher Kriegsveteranen, Gruppe Thorn, hielt Frettag 
Abend ſeine Monatsverſammlung im Muſeum ab. Der Vor⸗ 
ſitzende Kamerad Perpließ eröffnete dieſelbe mit dreifachem 
Hurrab auf den Kaiſer. Des verſtorbenen Kametaden Schiffs⸗ 
eigner Theodor Krupp wurde unter Erheben von den Sitzen 
ehrend gedacht und ſein Dahinſcheiden dem Verbandavorſtande 
in Leipzig behufs Aufnahme in die Ehrentafel des „Veteran“ 
mitgetheilt. Durch Aufnahme neuer Kameraden iſt die Stamm⸗ 
rolle auf Nr. 120 geſtiegen. Nach verſchiedenen intereſſanten 
Mittheilungen aus der deutſchen Kriegerzeitung „Der Veteran“ 
machte Kamerad Schmidt — Vorſitzender der Gruppe Mocker 
— der als Delegirter dem Verbandstage vom 15—17. Auguſt 
in Hannover beigewohnt hat, an der Hand der Tagesordnung 
Mittheilungen über den Verlauf der Verhandlungen. Auf die 
abgeſandten Huldigungstelegramme erfolgten alsbald huldreiche 
Dankestelegramme vom Kaiſer, den Königen von Sachſen und 
Württemberg, dem Prinzregenten von Bayern und dem Groß⸗ 
herzog von Baden. Letzteres lautet: 

Mainau, den 17. Auguſt 1896. 


in 8 verſammelten Veteranen, die 


Ich danke allen 
ſo freundlich meiner gedenken und erwidere dieſen Gruß recht 


von Herzen. 


Friedrich, 0 

Die gaſtfreundliche Aufahme der aus Alldeutſchland zu 
ſammengekommenen Kameraden in Hannover und dem Nachbar⸗ 
ſtädtchen Linden iſt über alles Lob erhaben geweſen. Der 
Verbandstag wird 1897 in Cöln am Rhein abgehalten 
werden. 

* [Rriegerverein.] In Behinderung des zu einer 
militäriſchen Uebung einberufenen Vorſitzenden Herrn Dr. 
Wilhelm wurde die am 5. d. Mts. im Vereinslokal bei 
Nikolai abgehaltene Generalverſammlung des Kriegervereins von 
Herrn Oberlehrer Timreck in der üblichen Weiſe eröffnet und 
geleitet. Der Stärke ⸗ Rapport für den MonatgAuguft ergiebt 
9 Ehrenmitglieder und 386 ordentliche Mitglieder, von letzteren 
gehören 10 der Sterbekaſſe nicht an. Als Mitglied in den 
Verein wird Herr Militärgerichts⸗Aſſeſſor Lieutenant der Reſerve 
Fiſcher aufgenommen. Das Einladungsſchreiben des Krieger⸗ 
vereins Poogorz und Umgegend zur Sedanfeier wird verleſen 
und beſchloſſen, daß ſich der Vorſtand daran betheilige. Die 
Generalverſamn lung nimmt von einer in der „Gazeta Torunska“ 
vom 1. September enthaltenen Mittheilung über die Mißhandlung 
eines polniſchen „Feſttheilnehmers“ mit dem Ausdruck des Be⸗ 
dauerns über den Vorfall Kenntniß, enthältſich jedoch bis zur 
völligen Aufklärung des Sachverhalts jedes Urtheils, zumal die 
Ausſagen anweſender Augenzeugen durchaus nicht zu Gunſten 
des Betroffenen ſprechen. Weiter wird noch beſchloſſen, 30 Stück 
Jahrbücher des deutſchen Kriegerbundes zu beſchaffen. Die nächſte 
Generalverſammlung findet am 3. Oktober ſtatt. 

— [Der Radfahrer⸗ Verein „Vorwärts“ ] ver 
anſtaltete geſtern auf der Bromberger Chauſſee das angekündigte 
50 Kilometer » Rennen. Daſſelbe nahm einen ſehr guten Verlauf. 
Die geſtifteten ſieben Preiſe fielen in nachſtehender Reihenfolge 
folgenden Fahrern zu: 1. Becker, 2. Loehrke, 3. Wodkows 
4. Stöckmann, 5. Kolleng, 6. Heidenreich, 7. Stryck. Gefahren 
wurde recht gut, namentlich der erſte Sieger, Herr Becker, 
erzielte einen vortrefflichen Record. Unfälle waren erfreulicher 
Weiſe nicht zu verzeichnen. Abends vereinigte ein gemüthlicher 
Kommers die aktiven und paſſiven Vereins mitglieder mit einigen 
Gäſten im Schützenhauſe, bei welcher Gelegenheit den Siegern 
die von ihnen errungenen Preije überreicht wurden. 

— [Der Landmwehrvesein] beging am Sonnabend 
bei ſehr reger Betheiligung ſeiner Mitglieder ſowie geladener 
Gäſte im Saale des Victoria⸗Gartens ſeine Sedanfeier. 
Durch Konzertvorträge und Chorgeſänge wurde die Feier einge⸗ 
leitet, worauf der Vorſitzende die markige, patriotiſche Feſtrede 
hielt, die in ein begeiſtert aufgenommenes Doch auf unſern Kaſſer 
ausklang. Dann folgte wieder Konzert ſowie einige Männer- 
quartett⸗Vorträge und alsdann wurde die Geſangspoſſe „Einbe- 
rufen“ oder „Mit Gott für König und Vaterland“ von Salingrö 
aufgeführt. Alle Darbietungen des reichen und abwechſelungs⸗ 
vollen Programms fanden den lebhafteſten Beifall. Ein gemüth⸗ 
liches Tanzkränzchen, welches bis zum frühen Morgen dauerte, 
beſchloß die ſchöne Feier. 

— [Coppernikus⸗Verein.] In der heute Montag, um 
8 Uhr im kleinen Saale des Schützenhauſes ftattfindenden Sitzung 
ſtehen auf der Tagesordnung ein Antrag des Vorſtandes betr. die 
Abgabe der Bücher der ehemaligen Leſevereine an die Volksbiblio⸗ 
thek und Mittheilungen des Vorſtandes über den Druck des 11. 
Heftes, die Wahl eines neuen Schriftführers, die Verſicherung der 
Bibliothek, ein Schreiben der Provinzial⸗Komiſſion betr. die Denk⸗ 
malspflege. Im wiſſenſchaftlichen Theile, der um 8¼ Uhr be⸗ 
ginnt, wird Herr Zahnarzt Loewen ſon den Vortrag halten „Hygiene 
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und Zahnheilkunde“. Herr Semran wird über Eingänge für das 
ſtädtiſche Muſeum berichten. Die Einführung von Gäſten zu dem 
wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung iſt erwünſcht. 

. (9) [Radwettfahren.] Bei einem geſtern in Nakel 
ſtattgefundenen Radwettfahren haben auch Mitglieder des Thorner 
Vereins „Pfeil“ ſich betheiliſt. Bei dem Eröffnungsfahren, 
3000 Meter, erhielt Kiſielewski (Pfeil) den zweiten Preis 
30 Mark), beim Hauptfahren, 3000 Meter, errang Kiſielewski 
en erſten Preis (40 Mark). Ein anderes Mitglied des R. V. 
„Pfeil“, Brandt, errang den dritten Preis. 

* [Der Thorner Lehrervereinl hielt am Sonn⸗ 
abend, den 5. September im Schützenhauſe eine Sitzung ab. Zu 
er am 1. Oktober in Dirſchau ſtattfindenden Delegirtenverſammlung 
von Weſtpreußen wurden die Herren Dreyer, Grunwald, Chill, 
Iſakowski, Marks und Karau gewählt. Herr Schwonke hielt 
einen Vortrag über das „Gefühlsleben der Seele“. Der Kandidat 

er Theologie, Herr Walter Barnes aus Kamerun, war 
als Gaſt erſchienen und machte intereſſante Mittheilungen über 
Sitten und Gebräuche ſeiner ſchwarzen Landsleute, über den erſten 
Einzug der deutſchen Schutztruppe in ſeinen Geburtsort Gr. Ba⸗ 
nga und über den Negeraufſtand 1893. } 

(S [Der Kirchenrath der evangeliſchen St. 
Georgen- Gemeinde] hat Namens der Gemeindemitglieder 
dem ſcheidenden Vorſitzenden des Kirchenrathes und langjährigen 
Mitgliede des Rathes, Landgerichtsdirektor Kah als Zeichen der 
Anerkennung und Erinnerung an Thorn einen werthvollen ſilbernen 
Pokal überreicht. Mit herzlichen und anerkennenden Worten wurden 
Seitens der Herren Wendt und Moritz die Verdienſte des Schei⸗ 
denden um die St. Georgen⸗Gemeinde, welcher Herr Kah ſeit 
ſeinem Hierſein in Thorn treu und aufopfernd angehangen hat, 
hervorgehoben. Herr Landgerichtsdirektor Kah iſt jetzt bereits nach 
Gneſen, ſeinem neuen Wirkungskreiſe, übergeſiedelt. 

+ (Zum gerichtlichen Verkauf des Gartner 
Zor n'ſchen Grundſtücks Kirchhofſtraße 6 hat heute Termin 
angeſtanden Das Meiſtgebot gab Herr Zimmermeiſter Walter 
Rin ow mit 28 200 Mk. ab. 

* [Kollekte.] Der Oberpräſident der Provinz Weſt 
preußen hat genehmigt, daß im Oktober, November und Dezember 
im Kreiſe Cum eine Hauskollekte zur weiteren Unterhaltung 
der Trinkerheilanſtalt zu Sagorſch durch polizeilich beglaubigte 
Erheber abgehalten werden. 

— [Das jüdiſche Neujahrs feſtj wird dieſen 
Dienſtag und Mittwoch, den 7. und 8. September, gefeiert. 
Die Israeliten beginnen damit nach ihrer Zeitrechnung das 
Jahr 5667. 

— Innere Miſſion in Weſtpreußen.] Der 
am 19. Mai 1875 zu Dirſchau gegründete Provinz ial⸗ 
verein für innere Miſſion in Weſtpreußen, dem zur Erreichung 
jeiner Zwecke ein Grundkapital von 6000 Mk., eine jährliche 
Beihülfe der Provinztaliynode von 1000 Mk., die Mitgliederbei⸗ 
träge und die Erträge der jährlich abzuhaltenden Kirchen⸗ und 
Hauskollekte zur Verfügung ſtehen, hatte im Vorjahr eine Geſammt⸗ 
einnahme von 8 251,85 Mk. und eine Ausgabe von 4 917,07 Mt. 
Die zum erſten Mal für den Vereinszweck abgehaltene Haus⸗ 
kollekte hat über 10 400 Mk. ergeben; davon blied ein Drittel 


für die einzelnen Synoden zurück, wovon der Waiſen⸗ und Ronfir 


mandenpflege, den Vereins: und Gemeindehäuſern für Diakoniſſen⸗ 


Arb 


ionen und Volksbibliotheken reichliche Unterſtützungen zufloſſen. 
e dem Verein aus der Kollekte zugefallenen 7000 Mk. ſind in 
Höhe von 6000 Mk. zur Anlegung des oden erwähnten Grund⸗ 

s verwendet worden. Einen erfreulichen Aufſchwung hat 
der Vereinsbuchhandel genommen. Seit dem Oktober v. J. konnte 
ein Uma von 9000 At. erzielt werden. Für den Verſandt von 
Vereinsſchriften wird mit dem 1. Oktober d. J. ein Buchhändler 
angeſtellt und ein Ladengeſchäft eröffnet 

— [Für Unrichtigkettenl in der Beantwortung 
der Fragen eines Verſicherungs⸗Antragformulars hat nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts vom 22. März 1896 der Ver⸗ 
ſicherungsnehmer einzuſtehen; er kann ſich nur durch den 
von ihm zu führenden Nachweis beſonderer Umſtände entlaſten, 
welche ein Verſchulden oder böſen Glauben auf ſeiner Seite 
ausſchließen. 

— [Deutſch⸗ruſſiſcher Tarif) Der Tarif für 
direkte Wagenfrachten im internationalen Verkehr für die auf 
Warſchau hinführenden deutſchen und ruſſiſch polniſchen Bahnen 
iſt in einer Conferenz von Vertretern der betreffenden Bahnen 
feſtgeſtellt worden. Der Tarif wird jedoch noch einmal auf der 
internationalen Hamburger Eiſenbahnkonferenz in dieſem Spät: 
ſommer berathen und endgiltig feſtgeſtellt werden. Der Petersburger 
„Wjedomoſti“ zu Folge wird der Tarif dann noch im Herbſte 
d. J. in Wirkſamkeit geſetzt werden. 

— [Die Giftpflanzen entwickeln hauptſächlich im 
Spätſommer ihre Früchte, die wegen ihres Ausſehens am ver⸗ 
ſühreriſchſten und zugleich am gefährlichſten für die Kinder 
find. In Gräben reift der Stechapfel mit ſeinen verlockenden 
Körnern, in Mauerwinkeln färben ſich die Beeren des ſchwarzen 
Nachtſchattens und bekommen ein ähnliches Ausſehen wie die 
ſchmackhaften Heidelbeeren, was auf die Kinder einen Reiz zum 
Genuß ausübt. Die Beeren ſind aber ſtark giftig. Im Gebüſch 
prangt die Tollkirſche mit ihren auffallend leuchtenden ſchönen 
ſchwarzen Beeren von großer Aehnlichkeit mit den Kirſchen, nur 
bei näherem Anſehen fällt das ganz tiefe Schwarz auf und eine 
klebrige Feuchtigkeit über der Fruchthaut. In den Gärten und 
Anlagen reifen die giftigen Schoten des Goldregens, deſſen 
Strauch durch ſeine Bläthentrauben den Kindern bekannt iſt, 

ß fie weniger Mißtrauen hegen. Die Kinder find nicht nur 
möglichſt mit dieſen Giftpflanzen bekannt zu machen, ſondern 
leder erwirbt ſich ein Verdienſt durch die Vernichtung derſelben, 

n wegen der Vermehrung, oder wie beim Goldregen durch 
Entfernung der Früchte. 
f DlBeſchäftigungausländiſcher Arbeiter 
mlandwirthſchaftlichen Betriebe) Um dem 
namentlich in dem öſtlichen Provinzen beklagten Mangel an 
barbeitakräften zum Betriebe der Landwirthſchaft zu ſteuern, iſt 
ekanntlich die vorübergehende Beſchäftigung von ausländiſchen 
Arbeitern, vornehmlich aus Rußland und dem öſterreichiſchen 
Galizien, in inländiſchen Betrieben unter gewiſſen, vom nationalen 
Zuandpuntte aus erjorberlihen Einschränkungen geitattet worden. 
Um dieſer Erlaubniß ift in den legten Jahren in ſteigendem 
19 fange Gebrauch gemacht worden. Im Jahre 1892 wurden 

a, 1893 21979, 1894 26075, 1895 27249 euere 

zur vorübergehenden Beſchäftigung in landwirthſchaft⸗ 
lichen Betrieben des Inlandes zugelaſſen. 
BlSteckbrieflichver folge! werden von der hieſigen Königl. 


Kran anwalt der Knecht Thomas Pawlowski aus Gut Pillewitz, 


ulm, geboren in Gremb N 7 
gen schweren Diebstahls oezyn, Kreis Thorn, am 16. Oktober 1875, 


(Frachter mäßigun gen.] Die Eiſenbahndirektion Danzi 
Süwührt fie die Geflügelausſtellungen Neunkirchen er 12. bis 14. 
Udemein > Detmold vom 24. dis 26. Oktober d. Js., ſowie für die 
Srwmäpigungen, rtenbau-Ausſtellung zu Reichenbach die üblichen Fracht⸗ 


— [Feuer.] Nach längerer Pauſe wurden in der Nacht von Sonn⸗ 
abend zu Sonntag, etwa um 4 Uhr früh, die Bewohner der Stadt wieder 
einmal durch Feuerlärm aus dem Schlafe geſchreckt. In einem 
Zimmer des Reſtaurants „Waldhäuschen“ auf der Bromberger⸗Vor⸗ 
ſtadt, in welchem noch bis in die dritte Morgenſtunde Gäſte geweſen, kam 
um 3 Uhr ein Brand aus, der einen Notenſchrank nebſt Inhalt, ſowie 
den Thürrahmen, in welchem der Schrank ſtand, zerſtörte. Die Nacht⸗ 
feuerwache war bald zur Stelle, doch war das Feuer bereits von einigen 
Herren mit ein paar Eimern Waſſer ausgegoſſen. Man vermuthet, daß 
das Feuer durch achtlos beiſeite geworfene Streichhölzchen oder einen 
brennenden Cigarrenreſt verurſacht iſt. — Eine halbe Stunde ſpäter 
kam auch in dem Haufe des Herrn Kaufmann Weſtphal in der Breite⸗ 
ſtraße ein geringfügiger Brand aus, welcher dadurch herbeigeführt wurde, 
das eine Gasflamme zu hoch unter der Decke angebracht war. Durch die 
Flamme war die Decke, welche mit trockenem Moos vollgeſtopft war, ins 
Schwelen gerathen. Auch dieſes Feuer konnte bald erſtickt werden, ohne 
bedeutenderen Schaden angerichtet zu haben. Die Freiwillige Feuerwehr 
brauchte weder hier, noch im Waldhäuschen in Thätigkeit zu treten. 

an [Von der Weichſel.] Das Waſſer ſteigt ſeit geſtern wieder, 
heute Mittag markirte der Pegel 0,55 Meter über Null, gegen 0,35 Meter 
geſtern Mittag. Ein Theil der Hölzer aus dem Bug iſt bis Plock ge⸗ 
kommen, dort liegen gegen 100 Traften, die des widrigen Windes wegen 
nur ſchwer vorwärts können. Das Fehlen dieſer Hölzer auf dem hieſigen 
Markt wirkt lähmend auf das Geſchäft, ebenſo der Streik der Flößer des 
Netzediſtrikts. Nur wenige Abſchlüſſe ſind in den letzten Tagen perfekt ge⸗ 
worden, Käufer warten die Transporte aus dem Bug ab. Der Streik der 
Flößer hält noch an, die Verſuche der Bromberger Kettenſchleppſchifffahrts⸗ 
Genoſſenſchaft, eine Einigung mit den Streikenden herbeizuführen, ſind 
bisher erfolglos geblieben. i 

Vom Ergebniß der Berathungen ruſſiſcher und öſterreichiſcher Inge⸗ 
nieure betreffend die Regulirung der eichſel und des Sau 
verlautet, daß nunmehr die Ausführung der Arbeiten im nächſten Jahre 
im ganzen oberen Flußgebiet geſichert iſt. Der ruſſiſche Wegebauminiſter 
wird die für Rußland erforderlichen Geldſummen bereitſtelleu. Die Ar⸗ 
beiten werden auf ruſſiſcher und öſterreichiſcher Seite nach dem vereinbarten 
Plane gleichzeitig in Angriff genommen. 

— e vom 6. und 7. September.] Zu⸗ 
gelaufen: Eine bunte Henne bei A. Cohn, Schillerſtraße. — Ver⸗ 
haftet: Fünf Perſonen. 


Podgorz, 5. September. Der Fleiſchergeſelle Julius Bo⸗ 
z inski von hier hat ſich heute beim Schlachten eines Stück Rindviehs 
mit dem Schlachtmeſſer zwei Finger der rechten Hand derart verletzt, 
daß er im Krankenhauſe zu Thorn Aufnahme finden mußte. — Eine 
Wittwe aus Rudak machte in Thorn in einem Manufakturwaarengeſchäft 
verſchiedene Einkäufe zum Betrage von 6,90 Mark. Der Verkäufer ver⸗ 
gaß die Berechnung zu machen und die Wittwe entfernte ſich nach Angabe 
des Verkäufers ohne Bezahlung aus dem Geſchäfte. Sie wurde ſofort 
verfolgt, behauptete aber bezahlt zu haben. Die Angelegenheit iſt bei dem 
Amte in Podgorz anhängig gemacht. 

I. Aus dem Kreiſe Thorn, 6. September. Im Einverſtänd⸗ 
niß mit den Kreisſchulinſpektoren ſind die diesjährigen Herbſtferien 
bei den Elementarſchulen des Kreiſes auf die Zeit vom 20. September bis 
11. Oktober d. Js. feſtgeſetzt worden. 

k. Culmſee, 6. September. Der Küraſſier vom 5. Regiment 
aus Rieſenburg, welcher, wie bereits gemeldet, unlängſt in Bruch no wo 
von Civilperſonen ſchwer mißhandelt worden war, ſoll ſeinen Verletzungen 
inzwiſchen l erlegen ſein. 


Vermiſchtes. 


Alldeutſcher Verband. Unter dem Vorſitz des nationale 
liberalen Reichstagsabgeordneten Profeſſor Dr. Haſſe fand am Sonntag in 
Berlin bei zahlreicher Betheiligung der außerordentliche Verbandstag des 
Alldeutſchen Verbandes ſtatt. Neben den inländiſchen Ortsgruppen und 
Vertrauensmännern war namentlich auch das deutſche Ausland zahlreich 
vertreten. Aus Deutſch⸗Oeſterreich [Böhmen, Steiermark, Kärnten, Krain, 
Wien, Siebenbürgen u. ſ. w.] waren über 40 Theilnehmer erſchienen, 
eben ſo Vertreter der Deutſchen in England, Rußland, Belgien, Holland, 
von vlämiſcher Seite Profeſſor Paul de Mont⸗Antwerpen. Nach einem 
Hoch anf den deutſchen Kaiſer wurden Telegramme an den Kaiſer ſowie 
an den Fürſten Bismarck als Ehrenmitglied des Verbandes abgeſandt. 
Profeſſor Haſſe legte in einer einleitenden Anſprache den Stand der Ar⸗ 
beiten des Verbandes dar und begrüßte die Vertreter der Ortsgruppen und 
Gäſte. Profeſſor Heyck hielt die mit großem Beifall aufgenommene ſt⸗ 
rede über die Entwickelung des deutſchen Nationalbewußtſeins, deren Rück⸗ 
blicke in die Vergangenheit die Verſaumlung mit begeiſterter Zuverſicht in 
die fernere Entwickelung Alldeutſchlands erfüllte. 

Robin ſons Eiland vom Meer verſchlungen! 
Nach einer Meldung aus Valparaiſo iſt die an der chileniſchen Küſte 
belegene kleine Inſel Juan Fernandez in Folge eines heftigen 
Erdbebens vom Meere verſchlungen worden. Juan Fernandez iſt eine 
kleine Inſelgruppe im Stillen Ozean zwiſchen 33 und 34 Grad ſüdlicher 
Breite, die aus drei Inſelchen beſteht: Der 670 Kilometer von der chile⸗ 
niſchen Küſte entfernten und 90 Quadrat⸗Kilometer großen Inſel Mas a 
Tirrra, der ſüdweſtlich davon belegenen Inſel Santa Clara mit nur fünf 
Quadrat⸗Kilometer Flächenraum und der 85 Quadrat⸗Kilometer großen 
Inſel Mas a Fuera. Die Inſelgruppe iſt vulkaniſchen Urſprungs und 
voll niedriger Berge und Waldungen. Auf den urſprünglich unbewohnten 
Inſeln ſuchten zuweilen ſchiffbrüchige Seeleute Zuflucht, darunter 1704 der 
Schotte Alexander Selkirk, deſſen Schickſale Daniel Defoe zu feinem 
„Robin ſon Cruſoe“ die Anregung gaben. Im 18. Jahrhundert 
legten die Spanier auf der größeren der Inſel ein Fort an. Die chileni⸗ 
ſche Regierung benutzte ſie zeitweiſe als Deportationsort und verpachtete 
die Inſelgruppe an verſchiedene Unternehmer, ſo 1868 an den Sachſen 
Wehrhan, 1877 an einen Schweizer. Jetzt zählt die Inſelgruppe 60 Ein⸗ 
wohner, an 100 Rinder, 60 Pferde und etwa 7000 Ziegen, die zum Theil 
verwildert waren. Die chileniſche Regierung hat einen Dampfer abge⸗ 
ſandt, um ſich von der Wahrheit der Unglücksmeldung zu überzeugen. 

Große Freude herrſcht unter der koreaniſchen heiraths⸗ 
luſtigen Jugend, weil die am 8. Oktober v. J. ermordete Königin 
in dieſem Monat feierlich beerdigt werden ſoll, und der König dann ſeine 
Hand wieder einer neuen Königin reichen darf. Nach alter koreaniſcher 
Sitte darf, wenn ein König ledig oder verwittwet iſt, kein koreaniſches 
Mädchen eher heirathen, als bis der König eine Königin erwählt hat; denn der 
König kann unter den Mädchen aller Stände wählen, und wenn ein 
Mädchen niedrigen Standes gefällt, ſo wird es von einer hochadligen Fa⸗ 
milie adoptirt und dann dem König vermählt. Die feierliche Beſtattung 
der letzten Königin erfolgt deshalb ſo ſpät, weil der König ſie, die als eine 
äußerſt kluge Frau die ganze königliche Gewalt in ihren Händen hatte, 
gleich nach dem Tode Anfangs ihres königlichen Titels durch einen Erlaß 
beraubt und als eine Frau von gewöhnlicher Herkunft bezeichnet hatte. 
Erſt zwei Monate ſpäter gab er der Todten ihre königliche Würde wieder 
und verſchob alsdann nur wegen der inneren Unruhen und Wirren am 
Hofe immer wieder die feierliche Beſtattung, die vielleicht ſchon vor ſich ge⸗ 
gangen iſt und durch die in kurzer Zeit zu erwartende Erwählung einer 
neuen Königin das ganze Land von einem drückenden Alp erlöſt. 

Auf einem Neubau in Trier tödtete ein zurückſtürzender ſchwerer 
Balkonſtein zwei Arbeiter auf der Stelle. Der Baumeiſter Weis wurde tödt⸗ 
lich verletzt. 

Eine heftige Gasexploſion hat auf dem Eckgrundſtück der 
Kommandanten und Leipzigerſtraße in Berlin in der Schirmfabrik von 
3 und Vorwerk ſtattgefunden. 6 Perſonen erlitten dabei Ver⸗ 
etzungen. 

Auf einer Wagenſahrt iſt der Baſeler Bankier Kauffmann und 
ſeine Tochter verunglückt. Ihr Fuhrwerk ſtürzte in Folge Scheuwerdens 
der Pferde über eine Böſchung hinunter. K. erlitt einen Schädelbruch, ſeine 
Tochter brach beide Beine. 

Ein Räuberleben führen in der Umgegend von Salzwedel 
acht abgelohnte oder entlaufene Knechte. Zuerſt tauchten ſie in dem 
Gehölz bei Lübars und Molitz auf und machten die Gegend unſicher. Nie⸗ 
mand wagte mehr, das Vieh auf die Weide zu führen, da in verſchiedenen 
reg die Hütejungen überfallen wurden. Die Beſitzer der umliegenden 
rte ergriffen Vorſichtsmaßregeln, um ihre Gehöfte vor etwaiger Brand⸗ 
ſtiftung zu ſchüßzen. Alle Tage wird in den Ortſchaften eingebrochen, ohne 
daß man der Einbrecher habhaft werden kann. Gendarmen ſind zuſammen⸗ 
ezogen, doch ſind alle Nachforſchungen bisher vergeblich geweſen, nur bei 
allehne entdeckte man eine große Höhle im Walde, die den Geſuchten als 
Lagerſtätte gedient hat. f 
Einen ganz beſonders ſchlauen Schild bürgerſtreich 
hat die badiſche Gemeinde Kürnberg begangen. Sie hatte be⸗ 
ſchloſſen, eine Waſſerleitung zu bauen. Da nun aber den Dorf⸗ 
älteſten der von der großherzoglichen Kulturinſpektion Waldshut 
entworfene Plan zu theuer erſchien, ſo ließ man ſich einen alten 
Ber gmann kommen, der mit Hilfe ſeiner Wünſchelruthe in nächſter 


Nähe des Dorfes eine Quelle aufzuſpüren verſprach. Er bezeich⸗ 
nete auch wirklich eine Stelle mit ſeiner Ruthe, wo man zu graben 
begann. Obgleich der Schacht bereits 12 m tief iſt, iſt die Quelle 
noch nicht entdeckt worden. Nach dem Urtheil von Fachleuten 
wird man unmöglich auf Waſſer ſtoßen können. Der Gemeinde⸗ 
rath iſt aber ſo feſt überzeugt, daß er beſchloß, den Schacht auf 
24 m Tiefe weiter zu graben. Der Bergmann erhält täglich 
2 Mk. und einen halben Liter Druſenſchnaps. Wird die Quelle 
aufgefunden, ſo will ihm die Gemeinde bis zur Vollendung der 
Waſſerleitung 4 Mk. täglich ausſetzen. 


Neueſte Nachrichten. 


Breslau, 6. September- Die Meldung, wonach die 
kaiſerlich ruſſiſchen Majeſtäten vom Paradefelde direct nach dem 
Landeshauſe zurückgekehrt ſeien, iſt irrthümlich. Kaiſer Nicolaus 
iſt vielmehr auf eigenen Wunſch mit Haiſer Wilhelm an der 
Spitze der Fahnencompagnie bis zum königlichen Schloſſe und 
von da mit den Fahnen des Alexander⸗Regiments bis zum Landes ⸗ 
hauſe geritten. Auf dem ganzen Wege wurden die Monarchen 
von der Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt. 

Kiel, 6. September. Die Pacht des Kaiſers von Rußland 
„Polarſtern“ iſt geſtern Abend unter dem Salut der Strand- 
batterien von Friedrichsort und der im Hafen liegenden Schiffe 
„Mars“ und „Pelikan“ hier eingelaufen. 

Kiel, 6. September. Die Tochter des ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
paares, Großfürſtin Olga, iſt geſtern Abend 8 Uhr mittels 
Sonderzuges von Breslau hier eingetroffen. Prinzeſſin Heinrich, 
welche mit dem Prinzen Waldemar am Bahnhof erſchienen war, 
führte die kleine Nichte zu Wagen nach dem Schloß. a 

Neapel. 6. September. Der Prinz von Neapel iſt an 
Bord der „Cajolo“ hier eingetroffen. 

Warſchau, 6. September. Das heute ausgegebene 
Bulletin über das Befinden des Grafen Schuwalow lautet: 
Der Schlaf war ruhig. die Temperatur normal; einige Beſſerungen 
in der Bewegungsfähigkeit find eingetreten. 

Peters burg, 6. September. Der „Swet“ äußert an 
läßlich der Reiſe des Kaiſerpaares nach Wien und Breslau, 
daß die auswärtigen Blätter r ieſelbe mit Recht als das glücklichſte 
Ereigniß bezeichnen, welches die allgemeine Zuverſicht und die 
ro Hoffnung auf Unantaſtbarkeit des europäiſchen Friedens 

e. 

Petersburg, 6. September. Wie die „Nowoje Wremja“ 
wiſſen will, werden im Laufe des September im Eiſenbahn⸗ 
Departement die Sitzungen der Kommiſſion zur Reviſion des 
Frachten⸗Tarifs für ausländiſches Mehl beginnen. Dieſe Tarife 
ſollen beträchtlich ermäßigt werden. 

Kairo, 6. September. Zwei Redacteure arabiſcher Zeitungen 
welche wegen Beleidigung der Königin Victoria verhaftet waren, 
find zu je 18 Monaten Gefängniß und einer Geldſtrafe von 
25 Pfund Sterling verurtheilt worden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiiche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſer ſtand am 7. September um 6 Uhr früh über Null: 0,50 
Meter. — Lufttemperatur + 10 Gr. Celſ. — Wetter heiter. — 
Windrichtung: Nordoſt ſchwach. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Für Dienſtag, den 8. September: Veränderlich, kühl, windig. 


Handels nachrichten. 


Thorn, 5. Septbr. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter: ſchön 

Weizen: bei ſtärkerem Angebot und geringer Kaufluſt nieeriger 132 
pfd. hell 134 Mk. 135136 pfd. hell 137/38 Mk. — Roggen: matter 127/28 
1923 Mk. — Gerſte: unverändert feine helle milde Qualität 136/42 M. 
gute geſunde Brauw. 12535 Mk. — Erbſen: Futtererbſen 106 Mk. — 
Hafer: guter neuer 110014 Mk. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelberkehr bei Thorn, 


ſelben 

Thorn, 7. Sept. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,55 Meter 

über Null. 

Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | von nach 
Schulz jun D. Wilhelmine Güter Königsberg⸗Thorn. 
A. Kubatzki Kahn Harz Danzig⸗Warſchau. 
W. Witt D. „Hekla“ 7 Danzig⸗Thorn. 
C. Strahl Kahn Güter Danzig⸗Wloeclawet. 
ae “ pr 5 ® 

oh. nge „ ” 1 2 
3 Friedrich " ” „ 55 
Joh. Laskowski 5 . * 7 
H. Pfefferkorn > Steine Nieszawa⸗Schulitz. 
L. Schill ” ” Nieszama » Thorn. 
F. Bartſch 7 > 2 € 
Schäffera I 7 1 5 5 
Schäffera II 5 HIS > 25 3 
Witt D. „Hekka“ leer Thorn⸗Danzig. 


Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 
7. 9. 4.9. 


7. 9. 
Weizen: temb.]148,— FR 
Ruſſ. Noten. p. Oassa [217,30 | 217,30 Oftober = 145 —— 


Wechſ. auf Warſchau k. 216,60 216,45] loco in N.⸗Hork Be - 
Preuß. 3 pr. Conſols 99,75 | 99,70 Roggen: 1175 8 
Preuß. 3 ½ pr. Conſols 104,60 104 60] September 116,50 117,50 
4 pr. Conſols 104,80 104.90] Sttober 7, IS 
ſch. Reichzanl. 3 / 99,50 99,50] Dezember 117,75 118,50 
Dtſch. Rchsanl. 3½% [104,50 104.60 [Hafer: September 119,75 119,50 
Poln. Pfandb. 4½% —— 67,60] Ottober 8 
Poln. Liquidatpfdbr. „70 66,50 [Rü böl: September 50.70 51,10 
Weitpr. 3% 95, 10 05,0] Oktober 50,70 50,90 
Disc. Comm Antbeile 213,60 | 212,60 [Spiritus 50er: loco! —— 
3 119 170,55 170,60 | 70er leco. 35,70 35,40 
or. Stadtanl.3½% 70er September 39,60 39, 
der Fondtb⸗ J feſt. ſchwch.] 70er Oktober 39,80 — 


Wechſel ⸗Diseont 4%, Lombard Zins Staats-Aul. 
4%, fr abet C ee 


N 


e 


Der Bericht umfaßt die Zeit von 3 Uhr Nachmittags des 
( De ee 1 dr wo 98 des vorhergehenden Tages bis zur 5 


e 


r 


annere 


erloosun 150,000 l sw 
ewınne 
Verloosung Loos! Mark. 3 a e. aupttrefler 30,000 In 
zu Baden-Baden Zu haben in allen Lotteriegeschäften u. in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. Wera 
0 Loose à 1 Mark, II Loose tür 10 Mark, 28 Loose Ar 25 Mark, (Porto und Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 

1 ae ee Vom © es men. „ SOISISIIISISISISE SSD 

hocherfreut an. 3794 0 d. 38. find gemeldet: = 8 s 

Geburten: eglerſtraßze 11, iſt vom 1. Oktober &. i 5 

a e 188 Sonntag, d. 6. Septbr. 1. Ein unehel. S. 2. Schloſſer Franz anderweitig zu vermiethen. (2746) C u zen aust eat er 


: Severin Senator, 


2 und Frau Elisabeth, 
geb. Gottschalk. 


. 


Bekanntmachung. 


Nachſtehender Erlaß Seiner Königlichen 
Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen iſt 
uns von Seiner Excellenz dem Herrn Ober⸗ 
präfidenten, Staatsminiſter von Goßler zur 
weiteren Mittheilung abſchriftlich zugeſandt: 

Danzig, den 31. Auguſt 1896. 

Nach Abſchluß der von Mir im Bereiche 
des XVII. Armee⸗Corps vorgenommenen 
Beſichtigungen drängt es Mich, Euer Exeellenz 
meinen warmempfundenen Dank zu ſagen 
für die herzliche und glänzende Aufnahme, 
die Mir in der Provinz Weſtpreußen bereitet 
worden iſt. 

Euer Excellenz bitte ich, dieſen Meinen 
Dank zur Kenntniß aller der Behörden, 
Corporationen, Vereine, Schulen und Privaten 
dringen zu wollen, die ſich an den patriotiſchen 
Veranſtaltungen betheiligt haben. Sie haben 
Meinem N 1 wohlgethan. 

gez. recht, Prinz von Preußen. 
An den Oberpräſidenten 6 Bon . 
Weſtpreußen zu Danzig. 


Heeeeeeeeeee 


Thorn, den 5. September 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Friedrichſtraße zwiſchen der Katharinen⸗ 
und Karlſtraße ſoll unter theilweiſer Material⸗ 
lieferung umgepflaſtert werden. Wir haben 
hierzu einen öffentlichen Verdingungstermin 

auf Mittwoch, den 9. d. Mts., 
Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Stadtbauamte I anberaumt, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen und Anſchlags⸗ 
auszüge öffentlich ausliegen. 3767 
Thorn, den 3. September 1896. 
Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Verordnun 

Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850, ſowie des § 143 des Geſetzes über die 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 in 
Verbindung mit dem $ 62 der Kreisocdnung 
vom 13. Dezember 1872 19. März 1881 wird 
hierdurch unter Zuſtimmung des Amtsans⸗ 
ſchuſſes für den Umfang des Gemeindebezirks 
Podgorz Folgendes verordnet: 

8 1. Werkſtätten, in denen Nahrungs⸗ und 
Genußmittel zubereitet werden, wie der Bäcker, 
Fleiſcher u. ſ. w. dürfen als Schlafſtätten 
nicht benutzt werden. 

8 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei⸗ 
verordnung werden mit einer Geldſtrafe bis 
zu neun Mark ev. entſprechender Haft beſtraft. 

8 3. Vorſtehende Verordnung tritt mit dem 
Tage der Publikation in Kraft. 3791 

Podgorz, den 1. September 1896. 


Der Amts-Vorſteher. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von etwa 
900 Centnern ſchleſiſcher Würfel⸗ 
kohle — 1. Klaſſe — 200 Centnern 
Coaks und 15 Raummeter gutes, 
trockenes Kiefernklobenholz I. Klaſſe 

franco Keller des Poſtamts I. des Tele⸗ 
graphenamts und des Poſtamt III 
(Schulſtraße) in Thorn iſt zu vergeben. 

Offerten ſind bis Montag, den 
14. September, 10 Uhr Vormittags 
ſchriftlich an das unterzeichnete Poſtamt 
zu richten. 

Thorn. 4. September 1896. 
Kaiſerliches Poſtamt I. 

Schwarz. 379 


an Fleiſch und Vietualien, aus 
ſchließlich Kartoffeln für die Menage⸗ 
Küchen des I. Bataillons Infanterte⸗ 
Regimemts von Borcke jind vom 
1. October d. Js. auf ein Jahr zu ver 
geben. Anerbietungen ſind bis zum 
20. September d. Is. an die unter⸗ 
zeichnete Menage⸗Commiſſion ſchriftlich 
einzuſenden. 5 (3665) 
Die Menage-Commilfion 
d. LSataillons Inf.-Renimentsv. Borke 
(4. Pommerſches Nr. 21). 
Wegen Uebernahme eines anderen Geſchäfts 
erkaufe von ſofort fänmtliche 
Tiſchlerwerkzeuge. mm Bacheitr. 16. 


2 Ramelöfen 
Abbruch verkäuflich. 
a S 13. 
Gutes Einſpännerfuhrwerk 
ſtets leihweiſe zu haben. (3804) 
E. Marquardt, Tuchmacherſtr 
Eine im beſten Betriebe befindliche 
Schmiede 


auf der Bromberger Vorſtadt (Mellinſtr.) 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
bei Louis Less, Mellinſtr. 133. 3764 


Breiteſtraße Er 


i ber d. Is. eine 
iſt zum 1. Oktober d. J 3 
achflgr. 


3 Treppen hoch, zu v 
Philipp Elkan 


Hausbesitzer-Verein. 


61 Mellinſtr. 76, 1. Et. 4 Zimm. 300 M. 


Demski, S. 3. Vicefeldwebel im Inf. Reg. 
Nr. 61 Johann Klein, S. 4. Schneidermſtr. 
Anton Zubkowski, T. 5. Magiſtrats⸗Bureau⸗ 
Aſſiſtent Bernhard Friedländer, S. 6. Todten⸗ 
gräber Paul Ziolkowski, T. 7. Muſik⸗Inſtru⸗ 
mentenmacher Carl Schulz, S. 8. Schneider 
Hermann Lindenblatt, T. 9. Fußgendarm 
Joſeph Raczkowski, T. 10. Schiffseigner 
Joſeph Drulla, T. 11. Maurer Emil Stürmer, 

12. Arbeiter Joſeph Kowalski, ©. 

13. Arbeiter Guſtav Erdmann, T. 
b. Sterbefälle: 

1. Johann Murawski, 1 J. 6 M. 24 T. 
2. Viehhändlerfrau Wanda Hett, geb. Krüger, 
30 J. 2 M. 28 T. 3. Johann Olkowski, 
2 M. 29 T. 4. Clara Emma Kanter, 1 J 
16 T. 5. Clara Eleonore Drazkowski, 6 M. 
27 T. 6. Anna Victoria Weber, 11 M. 
26 T. 7. Ida Gertrude Bendit, 7 J. 4 M. 
18 T. 8. Malergehilfe Peter Paulitz, 24 J. 
1 M. 6 T. 9. Mathilde Raczkowski, 3 St. 
10. Joſeph Hubert Drazkowski, 1 J. 7 M. 
4 T. 11. Felix Jurkiewiez, M. 22 T. 
12. Franz Jaguszewski, 1 J. 10 M. 21 T. 

e. Auf gebote: 

1. Arbeiter Sean Dejewski, Dom. Steinau 
und Valerie Malkowski, Dom. Steinau. 
2. Arbeiter Robert Müller, Mocker u. Caroline 
Schruhl, Mocker. 3. Geſchäftsführer Hermann 
Rudolph Beck und Wittwe Emma Helene 
Sablon geb. Gorſch. 4. Schmied Julian 

ablonski u. Valeria Chadkowski, G. Wibsda. 
5. Feldwebel und Zahlmeiſter⸗Aſpirant im 
Grenadier⸗ Regiment König Friedrich I. 
(4. Oſtpr.) Nr. 5 Carl Wilhelm Max Fick, 
Danzig und Olga Marie Gutzeit. 6. Schneider 
Felix Katrynski und Bronislawa Tiszlerowicz. 
7. Zimmergeſelle Georg Alexander Maaß, 
Bürgerwieſen und Anaſtaſia Wroblewski. 
8. Fleiſchergeſelle Matthias Radziniewski, 
Plement und Amalie Mikliſch, Plement. 
9. Fleiſchergeſelle Joſeph Aniola und Emma 
Eliſabeth Frey. 10. Königl. Secondelieutenant 
im Inf.⸗Reg. v. d. Marwitz (8. Pom.) Nr. 61 
Heinrich Leopold Joſeph Dagsbert Borchert 

und Eliſabeth Dobſchitzky. 
d. ehelich verbunden: 

Vacat. 


Genaue Beſchreibung der Wohnun: 
gen im Bureau Eliſabethſtraße 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
Eliſabethſtr. 4, Ld. m. Woh. 1500 M. 
Brombgrſtr 41,8 3. Pferdeſt. 1500 M. 
Schulſtraße 19, 1. Etg. 1350 M. 
Brombergerſtr. 96 8 Zimmer 1350 M 
Mellin⸗ u. Ulſtr.⸗Ecke 2 Et. 63. 1200 M. 
Mellinſtraße 89, 1. Et. 6 Zim. 1100 M. 
Brombergerſtraße 35a, 5 Zm. 950 M. 
Baderſtr. 2, 2. Et. 7 Zim. 850 M. 
Gerberſtr. 23, 1 Lad. u. 2 Zim 850 M. 
Breiteſtr. 17, 3. Etg. 6 Zim. 800 M. 
Gerſtenſtr. 6, 1. Et. 6 Zim. 
Baderſtr. 7, 2. Etg. 5 Zim. 
Breiteſtr. 29, 3. Egt., 5 Zim. 
Jakobsſtr. 17, Lad. m. Wohn. 
Alt. Markt 12, 2. Et. 4 Zim. 650 M. 
Grabenſtr. 2, 1. Et. 4 Zimm. a 
Strobandſtr. 16, part., 4 8. 542 M. 
Culmerſtr. 10, 2. Et. 4 Zim. 525 M. 
Schulſtr. 20, 2. Et. 3 Zimm. 500 M. 
Heiligegeiſtſtr. 11, 2. Etg 3 Zim. 500 M 
Vacheſtr. 2, 2. Et. 3 Zimmer 475 M. 
Mauerſtr. 36, 1. Et. 4 Zim. 470 M. 
Schulſtr. 21, part. 3 Zimm. 450 M. 
Jakobſtr 15, 3. Etage, 4 Zim. 400 M. 
Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M. 
Gerberſtr. 13015, part. 3 3. 350 M. 
Culmerſtr. 22, 3. Et. 3 Zim. 320 M. 
Schillerſtr. 4, 3. Et. 3 Zimm. 300 M. 
Mellinſtr. 96, Hochpart., 2 Zim. 300 M. 


Gerechteſtr. 5, 3 Etg. 3 Zim. 270 M. 
Grabenſtr. 2, Hofwohn. 2 8. 240 M. 
Schillerſtr. 20, 1. Et. 2 Zim. 225 M. 
Jacobs ſtr. 17. Erdgeſch. 1. Zim. 210 M. 
Marienſtr. 13, 1. Etg. 2 Zim. 210 M. 
Baderſtr. 14, 1. Et. 2 Zimm. 200 M. 
Altſt. Markt 12 1. Et. 1 Compt. 200 M. 
Schuhmacherſtr. 13, 2. Et. 2 Zim 200 M. 
Altſt. Markt 18 2 Et., 2 Zim. 195 M. 
Strobandſtr. 20, 1. Et. 1 Zim. 180 M. 
Gerb erſtr. 13/15 2. Et. 2 Zim. 180 M. 
Strobandſtr. 6, 4. Et. 2 Zim. 150 M. 
Bäckerſtr. 37. Hofwohn., 1 Zim. 150 M. 
Seglerſtr. 19 part. 1 Zim. 150 M 
Kaſernenſtr. 43, part. 2 Zim. 120 M. 
gloſterſtr. 4 2. Et. 1 Zimmer 120 M. 
Gerberſtr. 18, 1. Et. 2 m. Zim. 30 M. 
Strobandſtr 20, pt., 2 m. Zim. 25 M 
Marienſtraße 8 1 Et. 1 m. Zim. 20 M. 
Gerechteſtr. 35, 1. Et., 5 Zimmer. 


Mellinſtr. 76. Drehrolle zu verkaufen. 
Der in dem Hauſe Mocker, Bergſtr. 6 


befindliche 3660 


Heiſcherladen 


mit den dazu gehörigen Mebenräumen iſt 
ker zu bermiethen. Auskunft ertheilt 


aſelbſt P. Bauer, Pantoffelmacher. 
Die bisherigen 


Poſträumlichkeiten 


in — Geſch Di Io geeignet 
. m r äfts leute 
ind vom 1. ee 0 


(312) Apotheker Fuchs. 


„1. Oktober zu vermiethen. 


J. Keil. 

Mocker, Lindenſtraßze 13, 
1. Etage v. ſof. od. ab 1. Oktob. zu verm. 
3733 Dr. Szezyglowski 


ee e ee e e en uns 
bin Laden 
zu vermiethen Schuhmacherſtraße Nr. 24. 
2 fr. Wohn. m. je 2 gr. Zimm., hellen] 
Küchen und Zubehör zu verm Bäckerſtr. 3. 
2 Wohnungen, 3 und 4 Zimmer, Entree 
und Zubehör zu vermiethen bei 
A. Wohlfeif. Schuhm cherſtr. 24. 
Schulftr. 21 parterre, eine Wohnung, 
3 Zimmer, Vorgarten und Zubehör zum 
2815) 


in Thorn. 


Dem hochgeſchätzten, kunſtſinnigen Publikum zur gefälligen 
Kenntnißnahme, daß die Saiſon am 20. September er. beginnt und 
deren Dauer bis 15. Januar ev. Palmarum 1897 in Aue: 
ſicht genommen iſt. Im Laufe dieſer Woche werde ich mir die Frei⸗ 
beit nehmen, eine Abonnementsliſte circulieren zu laſſen und ſtellt 
ſich der Preis für 1 Dutzend Sperrsitzbillets auf Mk. 15. 
Die bereits vielfach vorgezeichneten Karten werden den hochver⸗ 
ehrlichen Abonnenten zugeſtellt. i 

Es iſt mein eifrigſtes Bemühen geweſen, ein tüchtige⸗ 
leiſtungsfähiges Pecſonal zu engagiren, ebenſo habe ich alle bervor 
ragenden Novitäten erworben. Indem ich mein Unternehmen der 
Gunſt des P. T. Publikums auf das Wärmſte empfehle, zeichne 


tember ab zu vermiethen. Nähere Auslunft 


von 3 Zimmern u. Küche nebſt allem Zub. 
vom 1. Oktober ab zu verm. Gerberſtr. 1315. 


eine Wohnung von 3 gr. Zimmern nebſt 


Im Hauſe Araberſtr. 4 ) 
iſt eine Wohnung II. Et., 4 Zim., Küche 1775 
und Zubehör ab 1. Oktober zu vermiethen. 
Näh. im Bureau Koppernikusſtr. 3. 3762 


(3797) 


Tuchmacherſtr. 4, 1 Treppe. 


Aus einer in den pächſten Tagen eintreffenden Kahnladung offeriren wir 


zur prompten Lieferung bei frühzeitiger Beſtellung 


Beste schottische 


zu Heizzwecken. 


Bei Abnahme von Fuhren (30—50 Ztr) mit Mk. 0,80 pro Ctr. 
frei Haus. 5 


C. B. Dietrich & Sohn. 
| ANDLIN] wo 


2 M 


und zur 


Y 
7 


4 


HN 
in den Apotheken 
und Drogerien. 


0 
) 


aus allen Gebieten der Literatur. 
Atlanten, Globen und Landkarten. 


Bilderbücher und N 
Jugendschriften, RN e 
. 5 5 

Gebet- und besangbücher W ec 
für alle Confessionen a 

deutsch und ; 
polnisch. . vc I Schnellste 

2 


Journale 
des In- und Auslandes. 


Alleinige Niederlage der 


Contobücher 


von Koenig & Ebhardt in Hannover. 


Bücher-Novitäten- und Musikalien-Leihanstalt. 


—. ITT!!! — 
Die bisher v Bahnaſſiſtenten * 

Wdiendt ahnung | Neue Heringe 

vorzüglich im Geſchmack, 


Mocker, Lindenftr. 66, iſt vom 15. Sep⸗ 


W. Sultan, Thorn. gefüllt mit Milch oder 


Die II. Etage 
Altſtädtiſcher Markt 17 z. 1. Oktob. z. verm. 
) Geschw. Bayer. 


Eine Wohnung 


ertheilt 


verkaufe zu jedem nur annehmb 


Bäckerſtr. 39 II, 


Um gütige Unterſtützung bittet 
3750 


Loos 


Internationale Kunſt - Au 
ſtellung Berlin 


Zubehör ab 1. Oktober zu vermiethen. 
Wohnungen zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 
Zwei Wohnungen, Stube, Altoſen, 
Küche nebſt Zub. zu verm. Brückenſtr. 24. 
E. Marquardt, Tuchmacherſtraße. 
Eine Wohuung von drei Zimmern, 
Entree und Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 
Koppernikusſtraßte 35. 
In meinem neu gekauften Hauſe ſind per 
1. Oktober er. oder ſpäter 2 Wohnungen 
zu vermiethen. 2803 
Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 


Lotterie) 
Zu haben in der 


Fr. Berthold, Cheaterdirectar. 
Ein gut möbl. eg zu vermſethen |SySy SSS SSS SSSSSSSSO 


Maschinenkohlen 


Schönheitsmittel 


Hautpflege. 


AZ 


Lieferung aller 


Anfertigung von Drucksachen in Buchdruck u. Lithographie, — 


empf. Moritz Kaliski, Eliſabetuſtr. 1. 


Ausverkauf! 


Wegen Umzug 


ſämmtliche Waaren als: 
Lampen, Eiſen⸗ u. eml. Waaren, 
Hans: u. Küchengeräthe ꝛe. 


hochachtungsvoll 
. Patz, Klempnermeiſter. 


Rothe Kreuz (Gold u Silber⸗ 


mit bekannter Hochachtung 


Die Erneuerung der xooje 
3. Klaſſe 195ſte Königl. Preuß. Riajien- 
Lotterie, welche bei Verluſt des Anrechts 
bis zum 10. September, Abends 


6 Uhr, folgt jem muß, bringe 
hiermit in Erinnerung (3291) 
Dauben, 


Könial. Lotterie⸗Eiynehmer 


„„ Gegründet 1888. 
Königlich concessionirte 


Frauenarheits -Schuſe 


romber; 
mit Seminar f. Handa beitslehrer innen 
Gammſtraße 3 und 25. 

Beginn des Winterſemeſters Anfang OCciober. 
1. Gewerbeschule. Gründl. fachge zäßer 
Unterricht im Schneidern, Putz, M chene 
und Wäſchefabrikation, Kunſt⸗ und kunſt⸗ 
gewerbl. Handarbeiten, Glanzplätten ꝛc. 

„Hochschule mit damit verbunden em 
Penſionat. Erlernung einfacher bürgerl, 
Küche und feinſter Küche, Servieren. 
hauswirthſchaftl. Unterricht ꝛc. 

„Handelsschule. Rechnen, Geogrophie, 
Deutſch, Franzöſiſch, Engliſche Corre⸗ 
ſpondenz, kaufm. Handſchriſt, einfache u. 
doppelte Buchführung u Comptorarb,, 

Stenographie und Schreibmaſchine. 

Die Schule übernimmt die Ausbildung 

junger Damen für das Haus und den Erwerb 

eee e eee Directricen, Buch⸗ 
innen, Kaſſireri Stũ 

een dn Stützen ꝛc. und 

Lehrkräfte aus den renommir Alen 

Auskunft und Proſpecte e. 
3795 Frau M. Kobligk, Vorſteherin. 
Feiertagshalber in wem Geſchäft 

Dienſtag u. Mittwoch, d. S. u. 9. 

geſch'oſſen (3799) 

M. Loewenson, Juwelier 


37) 


* 


e eee 
sa: a Notenpiece aus meine: 

10 f Muſikalien⸗Leih⸗ 
* | „Anſtalt. 


— nn Valter Lambeck. 


Ein junges Mädchen, 
geübt in der Schueiderei, die auch 
Mäntel und Jackets 
ſauber moderniſirt. 2 wünſcht 
Beſchäftigung in und außer dem Haufe. 

Gerberſtraße 27, III. 


Zinunerleut 


erhalten ſofort Beſchäftigung 
bei gutem Lohn. 


Franz Bäsell, 
| 


— 


Rogen, 


aren Preiſe 


Bimmermeifter, Culmsee. 


Ein Hausdiener 


kann ſofort eintreten 
Schützenhaus. 


e Zimmerleule 
„ 110. [far dauernd von ſofort geſucht. 


Meldungen nur beim Platzpolter 
1.10. Mrotzkowski. 1188 


Ulmer & Kaun. 
Ein Lehrling 


kann ſofort oder ſpäter eintreten. 
Sakriss, Bäückermstr., 
(3696) Brombergerſtraße 58. 


Buchhdlg. v. Walter Lambeck 


und der 


Exped. d. „Thorner Zeitung“. 


Unentbehrlich für Frauen und 


Ein großes helles Zimmer, 
möblir oder unmöbliet, beſonders zu Bureau⸗ 
zwecken geeignet, zu verm. Schulſtr. 21. 

Ein Bferdeftall, auch eine Wagen⸗ 
remiſe zu vermiethen. Schulſtr. 21. 


Reparatur -Werkstatt chen! 5 
p für Die neueſte Original Broſchüre 8 Tücht. Klempnergeſellen 
Nähmaschinen | „Geheime Winke, ene and runde 
125 Syiteme bill Störung. ec) von ee. ee tan CarlMeinas, Koppernikusſtr. 23. 
2 N 1 . N 7 . 
prompt lg} Themas br Berlin Sy. 4 Ein Brillantring 
Singer Co. Köchin, Stuben: und Kinder: verloren gegangen. Gegen gute 
Act. Ges. mädchen nebſt Kutſcher, geweſener[ Belohnung abzugeben in der 


Ravaleriit, mit guten Zeugniſſen empf.] Expedition dieſer Zeitung. 


(vormals G. Neidlinger.) 
Thorn, Bäckerſtraße 35. 


Garantirt reinen 


empf. A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


. 


M. Zurawska, Kulmerſtr. 2, 3 Tr. 


Sen Leude r honig Jahnarzt Loewenson, 
Breiteſtraße 4. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Dienſtag, den 8. September 1896. 

Nachmittags 6 1 Miſſionsandacht. 
err Pfarrer Endeman 


(2434) Hierzu; Beilage. 


Beilage d. Thorner 


Dienfiag, den 8. September 1896. 


A = 


Zeitung Ar. 21. | 


Das blaue Herz. 
Roman von Karl Ed. Klopfer. 


(Nachdruck verboten.) 


(5 Fortſetzung.) 


Nazi prallte förmlich zurück. 

„Donnerwetter!“ Nach einer kleinen Weile ſtrahlte aber ſein 
verblüfftes Geſicht wie unter einer inneren Erleuchtung. „Ah, 
jetzt begreife ich erſt ganz und gar ...! Darum ſeufzt mein 
armer Attaché ſo herzbrechend und iſt niedergeſchlagen und launen⸗ 
haft ... O Gott! Dieſe Baroneſſe! Alſo wirklich verlobt — 
rettungslos verlobt?“ 

„Im Herbſt iſt die Hochzeit. Wir heißen dann Frau Gräfin.“ 

„So ſo — ein Graf?“ 

„Graf Norbert v. Degenſtein. 
nicht wahr?“ 

„Hol ihn der Teufel! — Dieſen Grafen Degenknopf liebt 
ſie alſo, Ihre Gnädige?“ 

Bärbchen überlegte eine Weile, ehe ſie ſich zu der ſtolzen 
Mittheilung entſchloß: 

„Wir lieben überhaupt keinen Mann.“ N 

„Sie auch nicht, Fräulein Wetti, Sie wirklich auch nicht?“ 

„Keine Seitenſprünge! Jetzt reden wir von Fräulein Adele. 
Und da will ich Ihnen meinetwegen geſtehen, daß ihre Verbin⸗ 
dung mit dem Grafen keine Liebesheirath ſein wird. Ich glaube, 
ſie nimmt ihn nur, weil ihre Mutter es will. Na ja, ſie kann 
ja doch nicht ſo, wie ſie eigentlich möchte — am liebſten wäre ſie 
ja Malerin; und ihr liegt jetzt vor Allem nur daran, aus dieſem 
Hauſe fortzukommen, wo ihr die gnädige Frau Mama manchmal 
das Leben recht ſauer macht, und dazu iſt ihr der Degenſtein noch 
der Annehmbarſte. Ueberdies war ja ſeine erſte Frau einſt ihre 
intimſte Freundin“. 

„Was, der Graf war ſchon einmal verheirathet?“ 

„Er iſt ſeit fünf Jahren Wittwer.“ 

„Ei der tauſend! Und Baroneß Adele war die Freundin 
der verſtorbenen Gräfin?“ 

„Ja, aus dem Penſionat her. Denn, als die Eine eben 
heirathete, ſcheint man ſich mehr aus den Augen gekommen zu 
ſein. Die Gräfin war aber nicht gerade glücklich in ihrer Ehe, 
wie man ſagt; der Gemahl war ein lockerer Kumpan, ein Ver⸗ 
ſchwender 14 1 

„Un trotzdem entſchl äulei i ite F 
er ſchloß ſich Ihr Fräulein, feine zweite Frau 

„Ah, jetzt iſt der Mann 


Das iſt ein ſchöner Name, 


ſolide geworden, das weiß man! 


Und überdies iſt Fräulein Adele der Meinung, daß auch das 


eiſte, was man von ſei N 3 N 
dung if. ſeiner ſchlimmen Ehe erzählt, nur Verleum⸗ 


Gewiſſe Leute ärgern ſich, daß der Graf ſeine Frau 


— ſie war eine Bürgerliche, aber ungeheuer reich — beerbt hat 
und denen nicht Recht ließ, die da behaupteten, er werde mit dem 
Vermögen in ein paar Jährchen fertig ſein. Meine Baroneß 
trotzt allen Klatſchereien, und ich glaube wirklich, je mehr man 
ihr von dem Grafen abrathen würde, um ſo feſter würde ihr 
Widerſpruchsgeiſt auf der Verbindung beſtehen. Sie iſt eben eine 
aparte Natur, immer ganz anders als alle Welt. Mein Geſchmack 
wäre der Graf allerdings auch dann nicht, wenn es ausgemacht 
wäre, daß er eine Frau auf Händen trägt.“ 

„Da hätten Sie alſo nichts dagegen, wenn aus der Heirath 
nichts würde? Famos! Ich hoffe, daß es noch Mittel geben 
wird, die Baroneſſe von ihrem Entſchluſſe abzubringen. Eine Ehe 
ohne Liebe kann nicht gut thun, das weiß ich beſtimmt!“ 

„Nun ja, aber geſetzt auch den Fall, daß die Verlobung 
zurückginge — wer ſagt Ihnen denn, daß dann Ihr Herr 
Hoffnungen hätte, geliebt zu werden?“ 

„Oh, das würde ſchon kommen! Mein Herr iſt ein wunder⸗ 
voller, prächtiger Menſch, da kann's nicht fehlen. Wenn ich ein 
„ wäre, in den Mann hätte ich mich augenblicklich 
vergafft.“ 

„Der Herr Attaché würde ſich wohl freuen, wenn er hören 
könnte, was er an Ihnen für einen Recommandeur hat.“ 

„Was? Er würde mich ... Nein, was glauben Sie! 
Herr v. Fröden iſt kein Geck, und es iſt auch nicht der richtige 
Ausdruck, den ich da gebraucht habe. In den Mann vergafft 
man ſich nicht, den liebt man aus ganzer Seele!“ 

„Hören Sie doch auf! Sie werden ja ganz ſchwärmeriſch.“ 

„Schwärmeriſch?“ widerholte der Ignaz, nachdenklich wer⸗ 
dend, und ſeufzte. „Ja, da hätten Sie nicht ſo ganz Unrecht, 
theuerſte Mamſell Wetti. Ich verſteh' mich ein wenig auf 
Schwärmerei.“ 

„Vielleicht — durch eine unglückliche Liebe?“ ſpottete ſie und 
verdrehte die Augen. 

Nazi ſah ſie ganz ſonderbar an, zögerte eine Weile und 
ſagte dann mit einer gewiſſen Treuherzigkeit: 

„Ich weiß eigentlich nicht, wie ich dazu komme, Ihnen mein 
Herz auszuſchütten, aber Sie haben ſo viel Zutrauen Erwecken⸗ 
des .. Fräulein Wetti, Sie ſind das erſte lebende Weſen, dem 
ich geſtehe: ja, ich habe ſo was wie ein Ideal — ein Ideal aus 
meiner Jugend.“ 

„Aus Ihrer Jugend?“ lachte Wetti, den Burſchen vom Kopf 
bis zu den Füßen muſternd. „Hören Sie, das müßte dann ſchon 
in Ihren — Bubenjahren geweſen ſein.“ 

„So ziemlich. Es iſt volle fünf Jahre her. Ich war damals 
im letzten Jahre meiner Lehrzeit, bei einem Friſeur, der dann 
bald abgewirthſchaftet hat. Die betreffende Dame war eine 
Kundſchaft ...“ 


„Und da ſahen Sie ſie öfter im Laden Ihres Herrn?“ 

„Nein, ſie kam nur ein einziges Mal, und auch da habe ich 
ſie eigentlich nicht geſehen — nämlich nicht ihr Geſicht. Sie ging 
zu einem Maskenballe und trug ſchon die Larve vor dem Geſicht.“ 

Jetzt lachte die Zofe hell hinaus. 

„Sie konnten ihr Geſicht nicht ſehen — und dieſes Frauen⸗ 
zimmer lieben Sie?“ 

Nazi wollte bejahen, beſann ſich aber und ſenkte ſeinen Blick 
ſo tief in die Schelmenaugen der Kammerkatze, als habe er darin 
noch eine Reihe der intereſſanteſten Entdeckungen zu machen. 

„Jetzt vielleicht nicht mehr,“ ſagte er dann. „Ueberhaupt 
— wenn ich meine Gefühle Liebe genannt habe, ſo war das nie 
eigentlich das rechte Wort dafür. Es war gleich damals zu viel 
— wie ſoll ich ſagen? — zu viel ſchaurige Ehrfurcht in meiner 
Empfindung, denn dieſes Weſen ſtand ja in unerreichbarer Höhe 
Da mir. Es war unzweifelhaft eine Dame aus vornehmen 
Haufe.“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ 

„Dafür hat man doch einen gewiſſen Inſtinkt. Sie war 
eine Fremde — vielleicht eine Südländerin. Auf dem Souvenir, 
das ich von ihr bewahre, ſteht Napoli. Das iſt Ital ieniſch und 
heißt auf Deutſch Neapel.“ 2 £ 

„Was?“ rief Wetti voll des heiterſten Erſtaunens. „Sie 
haben ſogar ein Andenken von der vornehmen Unbekannten?“ 

Nazi kraute ſich mit der Miene eines Menſchen, der ſich 
vergaloppiert hat, hinter den Ohren. a 

„Na,“ ſagte er dann; „iſt mir ſchon ſo viel herausgeruſcht, 
ſo ſollen Sie auch das wiſſen! — Es in ein Anhängſel, ein 
kleines blaues Herz, das die Dame verloren hat und ich gefun⸗ 
den habe.“ 

„Ah! Und das haben Sie bis heute behalten?“ 

„Ich trage es ſtets bei mir — es iſt mein Talisman, und 
ich glaube feſt, daß mich dieſes Andenken ſchon vor Unglück oder 
doch mindeſtens vor manchem dummen Streich bewahrt hat — 
zum Beiſpiel vor einer leichtfertigen Liebelei.“ 

„Na, na!“ machte ſie, ihn mit halbzugekniffenen Augenlidern 
von der Seite anſehend. 

„Damit will ich aber keineswegs ſagen, daß ich mich ſträuben 
würde, mich in ein Kind zu verlieben ...“ Dabei äugelte er 
ſie ſo wirkungsvoll an, daß Fräulein Wetti ganz roth wurde. — 
„Wenn man zum Beiſpiel einem niedlichen Geſchöpfe begegnet, 
mit ſo ein Paar verteufelten Schwarzbeerenaugen, die ſich auf's 
Feueranzünden verſtehen .. . Ach jagen Sie, find die Wienerinnen 
alle ſo hübſch wie ſie, Fräulein Wetti?“ £ 

„Schauen Sie ſich doch um!“ gab die Kleine ſchnippiſch 
zurück. „Am Blick dafür fehlt es Ihnen nicht, wie ich merke — 
trotz Ihrem maskierten Ideal. Aber wiſſen Sie, ich will Ihnen 


rathen! Sagen Sie Ihrer Auserwählten — wenn je einmal 
Eine von dieſem Glück betroffen wird — ja nicht von dem blauen 
Herzen! Sie würde kaum dulden, daß Sie ſolche Dinger bei ſich 
tragen, die ſonſt kein Menſchenaug' erblicken darf.“ 

„Ja meine Herzliebſte, die dürfte das blaue Herz ſchon jehen, 
der würde ich es ſogar ſchenken — zum Beweis, daß die alte 
Schwärmerei vorüber iſt und ganz und gar der neuen, wahren 
Liebe Platz gemacht hat. — Fräulein Wetti — meiner Seel', der 
Name gefällt mir immer beſſer, je öfter ich ihn in den Mund 
nehme! — Fräulein Wetti, Sie kennen nun den Preis, um 
welchen ich das blaue Herz wegzugeben bereit wäre. Vielleicht 
machen wir miteinander noch ein — Tauſchgeſchäft, wie?“ 

Dabei kneipte er fie in die Wange, was ihm aber ſofort 
einen derben Klaps auf die Finger eintrug. 

„Sie ſind ein unverſchämter Menſch!“ 

„Nicht doch ...“ liſpelte er zärtlich. 

„Und ein Schwindelmeier noch dazu.“ 


„Na, daß Sie's wiſſen, von Ihrer ganzen Geſchichte glaub' 
ich Ihnen nicht ſo viel — —“ ſie knipſte mit den Fingernägeln. 


„Gehn S' weiter damit! Sie haben gar kein Herz — wenigſtens 
nicht ſo ein blaues, wie Sie mir aufbinden wollen.“ 


Entrüſtet langte er in die Weſtentaſche, zog aber die Finger 


gleich darauf wieder zurück und machte damit eine Bewegung, als 
ob er der Neugierigen einen Naſenſtüber geben wollte. 

„Ja freilich — Sie meinen damit doch zum Anblick meines 
Talismans zu kommen. Aber nichts da! Ich bleibe bei dem, 
was ich mir einmal gelobt habe: nur meine Braut erhält das 
blaue Herz — zugleich mit dem, was mir die Natur gegeben hat 
— und an dieſem dürften Sie dich nicht zweifeln? Legen Sie 
Ihr reizendes Ohr da her und Sie werden es ſchlagen hören!“ 

„Ob's aufhör'n, Sie Hanswurſtel!“ lachte die Wetti, den 
Burſchen von ſich abwehrend. Dann ſuchte ſie ſich zu einer Miene 
voll verletzter weiblicher Würde zurückzufinden. „Sie ſind doch 
wirklich ein kecker Menſch. Sie thun ja grad ſo, als wären wir 
’ 74 alte Bekannte, und derweil ſehen wir uns heut zum erſten 

al. 

„Ja ſehen Sie, darüber — wundere ich mich ja auch! Und 
da haben Sie gleich einen Beweis dafür, daß ich mit meinem 
Attaché in Seelenverwandtſchaft ſtehe: bei ihm wie bei mir iſt die 
Liebe auf den erſten Blick gekommen.“ 

Wetti bemühte ſich, ihren kühl ablehnenden Ton beizubehalten. 

„Sie glauben alſo im Ernſt, daß Herr v. Fröden auf meine 
Baroneß ein Aug' hat?“ 

„Alle zwei, ſag' ich Ihnen — oder ich bin ſelber blind; 
blind, taub oder verrückt, was Sie wollen! Heute früh hat er im 
Schlaf zweimal — leiſe, aber ſehr ſchmerzlich — Adele geſeufzt. 
Und eine andere Adele als Ihre Baroneſſe kennen wir nicht. 


Ich wußte daher im erſten Augenblick auch gar nicht, was ich 


dovon benken ſollte, aber als er mir den Auftrag gab, das Büchel 
da hierher zu tragen und es der Baroneß Adele zu geben — er 
ſprach wir den Namen ein paar mal vor und mit ſo einer eigenen 
Betonung, jo ... ſo gelaſſen ſein wollend und es abſolut nicht 
ſein könnend — na, da wußt' ich über die beträumte Adele ſchon 
genauen Beſcheid. Es liegt auf der Hand, es drückt ihm das Herz 


ab, ſie als die Braut dieſes Grafen Säbelſcheid oder Degenſtein 
zu kennen. — Sehen Sie doch zu, ſuchen Sie Ihre Gnädige aus⸗ 
zuforſchen, wie ich meinen Attaché! Vielleicht gelingt es Ihnen..“ 

„Sie haben wirklich auswüchſige Ideen, das muß ich ſagen!“ 

„Halten Sie 's denn für ſo unmöglich, daß wir uns da 
als glückliche — Heirathsſtifter zuſammenthun können?“ 

„Für's erſte bin ich keine Spionin!“ 

„Pfui: Das iſt ein häßliches Wort bei einer ſo guten Sache, 
wie ſie mir vorſchwebt: ein kaltes, durch mütterlichen Eigenſinn 
geknüpftes Band zu löſen, um es durch ein natürliches, von Herz 
zu Herzen, zu erſetzen! 

„Mir ſcheint, Sie hätten beſſer gethan, ein — Dichter zu 
werden!“ 

„Die Liebe, ſagt man, hat manchen ſchon dazu gemacht!“ 
deklamirerte der gefühlvolle Friſeur pathetiſch. 

„Na geben Sie mir doch endlich das Büchel!“ lachte die 
Wetti und entriß ihm das Päckchen. „Ich will's der Baroneß 
auf den Schreibtiſch legen. Was iſt es denn eigentlich?“ 

„Es enthält Bilder, ſo viel ich in der Eile ſehen konnte.“ 

„Aha! Das iſt was für ſie.“ 

„Sie malt ſelbſt, ſagten Sie?“ 

„Na ob! Da ſchauen Sie einmal hinein!“ 

Wetti öffnete am Ende des korridorartigen Vorzimmers die 
Thür zu einem großen Damenboudoir, das halb als Studirzimmer, 
halb als Maleratelier eingerichtet war. 

„Sapperment!“ rief Nazi bewundernd. „So was hab' ich 
ſeit München, wo ich ein paar berühmte Künſtler zu barbieren 
hatte, noch nicht geſehen.“ 

Er folgte der Zofe mit den Blicken nach dem Schreibtiſch 
an der einen Zimmerwand, wo ſie das Packet niederlegte. Ueber 
dem breiten Renaiſſance⸗Pult hing in reichgeſchnitztem Goldrahmen 
eir lebensgroßes Damenbildniß, jetzt gerade von der Vormittags⸗ 
ſonne beleuchtet. 

„Iſt dies vielleicht das Portrait Ihrer Baroneſſe?“ fragte 
Ignaz mit begreiflicher Neugier und trat näher. 

„Nein, das iſt eben — die erſte Gemahlin des Grafen 
Degenſtein, die Freundin Thekla; mein Fräulein malte ſie, wenn 
ich mich recht erinnere, als ſie auf der Rückkehr von ihrer Hoch⸗ 
zeitsreiſe mit dem Grafen hier Beſuch machte. Seit der Zeit, 
glaub' ich, haben ſich die beiden Schulfreundinnen nicht mehr geſehen. 
— Aber was haben Sie denn?“ 

Ignaz ſtand am Schreibtiſch, ganz in den Anblick des Portraits 
verſunken. Es war ein Knieſtück, buchſtäblich genommen, denn die 
Dame war dargeſtellt, wie ſie in graziöſer Poſe auf einem rothen 
Plüſchfauteuil halb kniete, dem Beſchauer das reizend lächelnde, 
kindlich zarte Antlitz voll n 

„Dieſes eigenthümlich blonde Haar,“ murmelte Ignaz ge⸗ 
dankenvoll, „dieſe reizende Haltung des Kopfes...“ 

„Schau, ſchau! Der Herr Ignaz ſcheint ja bei hellichtem Tage 


zu träumen,“ bemerkte das Mädchen mit pikiertem Lächeln. „Die 


Frau Gräfin war freilich eine Schönheit, das muß wahr ſein, 
ee 

Da wurde ſie von einem Ueberraſchungsruf des jungen Menſchen 
unterbrochen. Ignaz hatte zuerſt nur allein den Kopf des Portraits 
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fixiert, jetzt hatte er aber eine nach ſeiner Meinung ſehr intereſſante 
Entdeckung gemacht. 

„Da ſehen Sie einmal her!“ rief er, ganz blaß vor Er⸗ 
regung, und deutete auf die Hände des Portraits. Sie ragten, 
leicht gefaltet, ſcheinbar aus dem Bilde heraus; die Unterarme, 
von den loſen Aermeln des duftigen, hellen Sommerkleides um⸗ 
geben, waren auf die Fauteuillehne geſtützt, ſo daß man noch die 
Armbänder an den Handgelenken ſehen konnte. Am linken Arm 
trug die Dame ein blaumaillirtes Bracelet mit einem Berlok — 
einem kleinen blauen Herzen. 

„Sie meinen — das Anhängſel da an dem gemalten Arm⸗ 
band?“ fragte Wetti erſtaunt. „Ach ja, das erinnert Sie wohl an 
ein ähnliches Ding, wie Sie es zu beſitzen behaupten?“ 

„Ein ähnliches?“ rief Ignaz, griff in die Weſtentaſche, holte 
daraus ein winziges Pappſchächtelchen hervor und wickelte aus 
einem Stück Roſa⸗ Seidenpapier feinen — „Talisman“. „Es iſt 
daſſelbe! Vergleichen Sie nur und überzeugen Sie ſich!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Für die Redaktion verantwortlich Car! Frank in Thorn. 


Haus wirthſchaftliches. 


Wir erlauben uns, die geehrten Hausfrauen auf ein Wajhpräparet 
aufmerkſam zu machen, das ſich als ein ebenſo vorzügliches als bequemes 
Waſch mittel bewährt und ſich feit einer Reihe von Jahren in tauſenden 
von Haushaltungen ganz unentbehrlich gemacht hat. Es iſt dieſes das in 
unſerem Annoncen⸗ Theil erwähnte Dr. Thompſon ſche Seifen. 
pulver. Man erzielt damit blendend weiße Wäſche, auch ohne Bleiche, und 
ſpart Zeit und Geld bei größter Schonung der Stoffe. Da bei deſſen An⸗ 
wendung das viele Reiben der Wäſche vermieden wird, fo iſt es einleuchtend, 
daß ſie viel länger in gutem Zuſtande bleibt, als bei jeder andern Waſch⸗ 
methode. Auch bekommt die Wäſche einen angenehmen, friſchen Geruch, 
während über den widerlichen Geruch der Schmierſeifen oft geklagt wird. 
Verſchiedene der bedeutendſten Chemiker haben dieſes Dr. Thompſon“s 
Seifen ⸗Pulver analyjirt, und ſich dahin ausgeſprochen, das es der Hau ‘+ 
ſache nach eine Kernſeife beſter Qualität je. Es wurde ganz 
frei gefunden von Waſſerglas und Colophonium, womit jetzt die Seifen und 
Waſch⸗ Präparate gewöhnlich gefälſcht werden. Dieſes reelle Waſchmittel iſt 
aber nicht nur bequem zum Waſchen, ſondern auch billig, denn wenn man 
1 Theil Dr. Thompſon's Seifen Pulver mit 5 Theilen kochen m 
Waſſer vermiſcht und die Löſung ſtehen läßt, bis fie ſich abgekühlt hat, jo 
erhält man eine ſcheö ne, weiß e, weiche Seife, die nur ca. 6 9g. 
per Pfund koſtet, und mit welcher man Waſchen, Reinigen end 
Scheuern kann. Das ift alſo wohl einen Verſuch werth! 

Der Preis für Dr. Thompſon's Seifen» Pulver iſt ehr 
mäßig geſtellt und beträgt nur 20 Pfg. per ½% Pfund⸗Packet. 

Daſſelbe iſt zu habe min den meiſten Droguen, Colonial, 
waaren und Seifen⸗Geſchäften. Man achte jedoch genau uf 
den Namen „Dr. Thompſon“ und die Schutzmar ke „Shwa “, 
da minderwerthige Nachahmungen angeboten werden. 

Alleiniger Fabrikant: Ernſt Sieglin in Aachen. 
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